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Großes Hauptquartier, 28. November 1915. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nach erfolgreicher Sprengung in Gegend von Neuville (zwi-
ſchen Arras und Lens) beſetzten unſere Truppen den Spreng-
trichter und machten einige Gefangene. An verſchiedenen
Stellen der Front fanden Handgranaten- und Wurfminen-
kämpfe ſtatt. Jn der Champagne und in den Argonnen zeigte
die feindliche Artillerie lebhafte Tätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplat.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Ein feindliches Flugzeug wurde bei Buſchhof ſüdweſtlich von
Jakobſtadt) durch Maſchinengewehrfeuer herunter geſchoſſen.
Es ſtürzte zwiſchen den beiderſeitigen Stellungen ab und wurde
in der Nacht von unſeren Patrouillen geborgen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Levpold
v. Bayern. Nordöſtlich von Baranowitſchi wurde ein
ruſſiſcher Vorſtoß abgewieſen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. Nichts Neues.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Die Verfolgung wird fortgeſetzt. Südweſtlich von Mitrowitza
wurde Rudnik beſetzt. Ueber 2700 Gefangene fielen
in die Hand der verbündeten Truppen. Zahlreiches Kriegs
gerät wurde erbeutet.

v

Mit der Flucht der kärglichen Reſte des ſerbiſchen
Heeres in die albaniſchen Gebirge ſind die großen Operga-
tionen gegen dasſelbe abgeſchloſſen. Jhr nächſter
Zweck, die Oeffnung freier Verbindung mit Bul-
garien und dem Türkiſchen Reich, iſt erreicht.

Die Bewegungen der unter der Oberleitung des General
feldmarſchalls v. Mackenſen ſtehenden Heeresteile wurden
begonnen von der öſterreichiſchungariſchen Armee des Generals
v. Koeveß, die durch dentſche Truppen verſtärkt war, gegen
die Dring und Save und von der Armee des Generals von
Gallwitz gegen die Donau bei Semendrig und Ram--Bagias
am 6. Oktober, von der bulgariſchen Armee des Generals
Vojadjieff gegen die Linie Negotiu--Pirot am 14. Oktober.
An dieſem Tage ſetzten auch die Operationen der 2. bulgariſchen
Armee unter General Todorow in Richtung auf Skoplje--
Veles ein.

Seitdem haben die verbündeten Truppen nicht nur das ge
waltige Unternehmen eines DonauUeberganges angeſichts des
Feindes, das überdies durch das unzeitige Auftreten des ge
fürchteten KoſſowaSturmes behindert wurde. ſchnell und glatt
durchgeführt, und die feindlichen Grenzfeſtungen Belgrad, bei
deſſen Einnahme ſich neben dem brandenburgiſchen Reſerve-
Korps das öſterreichiſchungariſche 8. Armeekorps beſonders
auszeichnete, Zajecar, Knjagzevac, Pirot, die in die Hände unſerer
tapferen bulgariſchen Verbündeten fielen, bald überwunden,
ſondern auch den durch das Gelände unterſtützten zähen Wider-
ſtand des kriegsgewohnten und ſich brav ſchlagenden Gegners
völlig gebrochen. Weder unergründliche Wege, noch unwegſame,
tief verſchneite Gebirge, weder Mangel an Nachſchub noch an
Unterkunft haben ihr Vordringen irgendwie zu hemmen ver-
mocht. Mehr als 100 000 Mann d. h. faſt die Hälfte der
ganzen ſerbiſchen Wehrmacht, ſind gefangen,
ihre Verluſte im Kampf und durch Verlaſſen der Fahnen nicht
zu ſchätzen, Geſchütze, darunter ſchwere und vorläufig unüber-
ſehbares Kriegsmaterial aller Art wurden erbeutet. Die
deutſchen Verluſte dürfen recht mäßig genannt wer-
den, ſo bedauerlich ſie an ſich auch ſind. Unter Krantheiten
hat die Truppe überhaupt nicht zu leiden gehabt.

Oberſte Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 29. Novbr. 1915.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf der ganzen Front herrſchte bei klarem Froſtwetter leb
hafte Artillerie- und Fliegertätigkeit. Nördlich von St. Mihiel
wurde ein feindliches Flugzeug zur Landung vor unſerer Front
gezwungen und durch unſer Artilleriefener zerſtört. Ja
Comines ſind in den letzten zwei Wochen durch feindliches Feuer
22 Einwohner getötet und 8 verwundet worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Verfolgung iſt im weiteren Fortſchreiten.

1500 Serben wurden gefan gen genommen.
Zum geſtrigen Bericht über den bisherigen Verlauf des ſerbi-

ſchen Feldzuges iſt noch zu ergänzen, daß die Geſammtzahl
der bisher den Serben abgenvmmenen Geſchütze 502 be-
trät, enrunter viele ſchwere

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wien, 28. November.

Serbiſcher' Kriegsſchauplatz
Raume von Cajnica und im Sandſchak Novibazar iſt die

Auf der Suha Planinag, weſtlich von Mitro-
f rſere T ie Serben ge die montene-witza, warfen unſere Truppen die Serben gegen die montenrich Grenze zurück. Die Zahl der Gefangenen erhöht ſich

ſtündlich. Jn Mitrowitza wurden ſeit Einnahme der Stadi
11000 ſerbiſche Soldaten und sseo wehrpflichtige
3i v ili ſt en ein gebracht. Bei Priſtinaga wurden neuer
lich 800 Mann gefangen genommen. Auch weit hinter den
Armeefronten werden viele Verſprengte aufgegriffen. Die

(W. T. B.)

Ueber
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Lage unverändert.

26. Jahrg.

Sozialdemokratiſches Organ

Bulgaren beſetzten den Goles Brdo
Priſtina und die Höhen weſtlich von Ferizovic.

Der amtliche bulgariſche Bericht vom 26. November meldet:
Die Verfolgung der Serben durch unſerer und der Verbündeten
Truppen in Richtung auf Prizren und Jpek dauert fort.
Wir nahmen 3500 Mann gefangen und erbeuteten acht
Kanonen, fünf Munitionswagen und viel Material. Wir
erbeuteten auf der Bahnlinie Feriſovic--Priſtina drei Lokomo
tiven und 100 Eiſenbahnwagen.

Angriffe mit erſtickenden Gaſen werden immer wieder unter
nommen. Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 28. No-
vember ſagt z. B.: „Es beſtätigt ſich, daß der deutſche An-
griffsverſuch mit erſticken den Gaſen, der geſtern im Ab
ſchnitte von Forges und Bethincourt unternommen
wurde, ein vollſtändiger Mißerfolg für den Feind war. Nach-
dem drei Gaswellen hintereinander nach vorne
getrieben worden waren, denen eine heftige Beſchießung unſerer
Schützengräben folgte, hinderte das Sperrfeuer unſerer Ar-
tillerie den Feind, den Angriff aus ſeinen Linien vorzutragen.“

Die italieniſchen Angriffe am Jſonzo
dauern immer noch an und werden, wie ſchon früher, auch noch
edesmal unter blutigſten Verluſten für den Angreifer abge-lagen

Die öſterreichiſchen Heeresberichte melden darüber: Die Ar-
tillerie- und Angriffstätigkeit der Jtaliener erſtreckte ſich geſtern
Freitag) auf die ganze küſtenländiſche Front. Vorſtöße gegen
unſere Stellungen auf dem Mrzli Vrh und ſüdlich dieſes Berges
wurden teils im Handgemenge, teils vor den Hinderniſſen
unter ſchweren Verluſten des Feindes abgewieſen. Vor dem
Tolmeiner Brückenkopf hielt unſere Artillerie jeden Angriffs-
verſuch nieder. Auch bei Plava griffen die Jtaliener vergebens
an. Am heftigſten waren die Kämpfe am Görzer Brückenkopf.
Bei Oslavija ſchlugen Abteilungen des dalmatiniſchen Jnfan-
terie- Regiments Nr: 22 ſechs feindliche Stürme blutig ab. Das
gleiche Schickſal hatten ſtarke Angriffe gegen Pevma und die
Podgora- Höhe. Die Stadt Görz ſteht unter an-
dauerndem Fener ſchwerer Kaliber. Einer unſerer
Flieger brachte im Luftkampf einen feindlichen Doppeldecker
zum Ahſturz nach San Lorenzo di Moſſa, wo das italieniſche
Flugzeng durch unſere Artillerie zuſammengeſchoſſen wurde.
Jm Abſchnitte der Hochfläche von Doberdo endete das Gefecht
am Nordhang des Monte San Michele mit der vollen Behaup-
tung unſerer Kampffront Am Südhang des Berges gerieten
die feindlichen Angriffsbewegungen ſchon in unſerem Geſchütz-
feuer ins Stocken. An der Tirrler Front wurden vereinzelte
Angriffsverſuche in den Dolomiten vereitelt.

Die Jtaliener ſetzten (am Sonnabend) ihre Angriffstätigkeit
auf der ganzen küſtenländiſchen Front fort. Jhre nach wie vor
vergeblichen Anſtrengungen des geſtrigen Tages koſteten ſie be-
ſonders große Blutopfer. Am ſchwerſten war der Kampf am
Görzer Brückenkopf, wo der Gegner durch unausgeſetzte An-
griff mit immer wieder friſchen, ſtarken Kräften, namentlich
bei Oslavija, längs der Straße durchzubrechen verſuchte. Kurze
Zeit war die Kuppe nordöſtlich des Ortes in Feindeshand; nach
heftigem Feuer unſerer Artillerie gewannen unſere Truppen
alle urſprünglichew Graben ſtürmend zurück. Auch im Südteil
der Podgora- Stellung drangen die Italiener ein, wurden wieder
bin ausgeworfen und durch wirkſamſtes Feuer verfolgt. Das
Gelände vor dem Brückenkopf iſt mit Feindesleichen bedeckt. Bei
Oslavija allein liegen über iauſend. Am Rande der Hochfläche
von Doberdo beſchränkten ſich die Jtaliener anf einen Vorſtoß
ſüdweſtlich San Martino, der abgewieſen wurde. Ebenſo frucht
loec waren alle Angriffe im nördlichen Jſonzo-Abſchnitte, ſo ber
Jagora, Plawe., gegen mehrere Stellen des Tolmeiner Brücken-
kopfes, den Mrzli Vrh, wo 400 Tote vor unſerer Front liegen,
und auf die Vrſic-Stellung. Die Lage iſt ſomit unverändert,

ſüdweſtlich von

die ſonzo-gront feſt in der Hand unſererTruppen.
Von der Dardanellenfront

berichtet das tür tiſche auptqaunugartier: Bei Anaforta
zwang unſere Artillerie die feindliche Artillerie in der Um
gebung von Karakoidagol Schioeigen, zerſtreute durch wirt
ſames Feuer feindliche Trappen- und Transporttolonnen, die
ohne Deckung im jüdlichen Teil von Kemitli Liman bemerk:
wurden, und fügie ihnen Verluſte zu. Bei Arf Burun zerſtörten
wir eine feindliche Bombenwerſer- und Maſchinen gewehr-Ste!
lung. Unſere Artillerie zwang Transportſchiffe, die ſich der
Landungsſtelle zu nähern verſuchten, zum Rückzug. Bei Sedd
ul Bahr zerſtörte unſere Artillerie auf dem linken Flügel einige
feindliche Schützengräben und VBombenwerferſtellungen.

Die engliſchen Verluſte bei den Kämpfen im Jrak an der
perſiſch-türkiſchen Grenze werden nach ergänzenden Meldun
gen aus Konſtantinopel auf mehrere tauſend Mann
geſchätzt. Die Engländer haben. ſo wird berichtet, auf ihrer
regelloſen Flucht eine große Anzahl Verwundeter und eine
Menge Waffen und Bomben zurückgelaſſen. Engliſche Gefan-
gene erzählen, daß in der engliſchen Armee große Panik
herrſchte.

Nov. (W. T. 2Deutſchland ſchießt vor. Konſtantinopel, 27. W. T. V.
Die Kammer genehmigte den Geſetzenkonrf, durch den die
Regierung ermächtigt wird, von der deutſchen Regierung einen
Vorſchnß im Bet von zwei Millio Pfund zuVor ſchuß im Betrage von zwei Mil nen und zu
übernehmen.
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Wirtſchaftliche Berſtändigungen im nennen „Vierverbande“.
Der deutſch öſterreichiſche Wirtſchaftskongreß wurde am Sonn-
tag in Dresden mit einer Anſprache des Oberbürgermeiſters
Blüher eröffnet, der darauf hinwies, daß zum erſtenmal nicht
nur die Vertreter Deutſchlands und Oeſterreichs,
ſondern auch der Türkei und Bulgariens, alſo der ge
ſamte neue Vrerverband, über gemeinſame Jnter
eſſen beraten.
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Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg- Buerfurk, Delitzſch Bitkerfeld,

Wie die deutſche Heeresleitung im Tagesberichte von geſtern
nſammenfaſſend mitteilt, iſt die Offenſive in Serbien
ſo gut wie beendet und ihr Zweck vollſtändig erreicht. Das, was
von dem ſerbiſchen Heere noch vorhanden iſt, ſind in der Auf-
löſung und regelloſer Flucht begriffene ungeordnete Haufen,
dic ernſthaften Widerſtand nicht mehr leiſten können und gegen
die montenegeiniſch-albaniſche Grenze abgedrängt werden.
Einig Tage noch, und ganz Serbien iſt im Beſitze der Eroberer.
Alles in allem dürften von der ſerbiſchen Armee etwa noch
56 000 Mann übrig ſein. Beträgt doch die Geſamtzahl der ge-
fangenen ſerbiſchen Soldaten bis jetzt allein ſchon über 125 000
Mann und die Verluſte an Toten und Verwundeten dürften
gleichfalls ſehr erheblich ſein. Unter der reichen Kriegs-
beute befinden ſich ganze Artillerieparks von Schneider-Creu-
ſot-Geſchützen, abgeſehen von anderen zahlreichen Beuteſtücken.

Einzelne militäriſche Sachverſtändige neutraler Länder ſind
der Anſicht, daß der Abzug der Reſte des ſerbiſchen Heeres nach
Albanien oder Montenegro unmöglich ſei, weil eine Verpro-
riantierung dort ausgeſchloſſen ſei, ſeitdem die öſterreichiſchen
Torpedoboote, Tauchboote und Waſſerflugzeuge die Häfen von
Antivari, Durazzo und Medua abſperren. Es iſt alſo ein ge-radezu ſchreckliches Los, welches die nach Montenegro oder Alba-

nien flüchtenden ſerbiſchen Soldaten erwartet.
Das Landungsheer des Vierverbandes ſcheint gleichfalls nur

noch für eine von vornherein ausſichtsloſe Sache zu kämpfen.
An der mazedoniſchen Front hat der General Sarrail
einen teilweiſen Rück zug auf das rechte Orna-YUfer ange
treten. Jtalieniſche Berichterſtatter erblicken darin „den be-
trübenden Beweis, daß der letzte Verſuch, den mühſam zwiſchen
Prilep und Monaſtir operierenden ſerbiſchen Armeen beizu-
ſtehen, geſcheitert iſt. Ein neutraler Berichterſtatter hält die
engliſch-franzöfiſche Expedition in Mazedonien für vollkommen
ausſichtslos. Um die Bulgaren aus ihrer jetzigen Stellung zu
vertreiben, wären 800 900 Mann mit entſprechender Artillerie
vonnöten.

Die Bulgaren vor Monaſtir. Eine Meldung beſagt: Flüchl
linge aus Monaſtir erzählen, daß unmittelbar nach ihrer
Abreiſe die Flucht weiterer Einwohner der Stadt unmöglich ge
worden ſei. Der Ring um Monaſtir ſei nunmehr
geſchloſſen.

Fünf ruſſiſche Armeekorps gegen Bulgarien? Das in Jaſſy
erſcheinende Blatt Gloria meldet, der 8 ar habe für den Feld-
zug gegen Bulgarien die Mobilmachung von fünf Ar-
meekorps angeordnet. Die Gewehre und Munition für die
Truppen ſind ſchon eingetroffen. Jn Mynatsfriſt ſoll die Ex
vedition abgehen.

Griechenland weicht aus.
Nach der Agence Havas haben die Geſandten des Vierver-

bandes des griechiſchen Regierung am Sonnabend eine neue
gemeinſame Note überreicht. Die neue Note beſtimme
genau die moateriellen Verfügungen, die die Verbandsmächte
ron der griechiſchen Regierung gemäß dem Abkommen, über das
ſchon vorher eine grundſätzliche Einigung erzielt war, erwarte
ten. Ein Athener Blatt glaubt zu wiſſen, daß unter den neuen
Forderungen diejenige der Verſetzung griechiſcher Truppen aus
Orten, die für die Landesverteidigung nicht in Betracht kommen.
inbegriffen ſei, um die Verſorgung der alliierten Truppen mit
Lebensmitteln zu erleichtern. Angeblich hat der Vierverband
ſo raſch wie möglich Antwort verlangt. Reuter meldet aus
Salonitki:

„Die Heerführer der engliſch-franzöſiſchen Truppen erhielten
die amtliche Mitteilung, daß Griechenland den franzöſiſcheng-
liſchen Truppen Aktionsfreiheit gewährt habe. Dies
habe die Spannung gemildert und Befriedigung hervorgerufen.
Der Winter ſei auf dem Ballan ſehr früh eingetreten und werde
wahrfeheinlich anf leiden Seiten die Fortſetzung der Opera-
nonen hindern. Tie Meldung iſt ſehr geſchickt abgefaßt. Sie
ündigt die Einſtellung der engliſch-franzöſi-
ſchen Unternehmungen an, läßt ſie aber nicht als
Folge der diplomatiſchen Niederlage erſcheinen, die man ſich
offenbar in Athen geholt hat, ſondern voſaunt ſogar einen diplo-
matiſchen Crfolg aus. Nur der Winter werde nicht geſtatten,
dieſen auszunutzen.“

Rumänien.
Die ordentliche Seſſion des Parlaments wurde am Sonn

tag vom König in Bukareſt eröffnet. Dem Könige wurden
Huldigungen dargehracht. Er verlas eine Botſchaft, in der es
heit: Der Krieg, der die Welt um uns mit Blut bedeckt, dauer:
mit ſteigender Erbitterung fort. Neue Staaten ſind in den
Kampf eingetreten und haben ſo dem europäiſchen Konflikt
eine ſtets wachſende Ausdehnung gegeben. Dieſe Lage legt uns
noch mehr die Pflicht auf, unſere Bemühungen für die Vertei-
digung der großen Jntereſſen Rumäniens zu vereinigen und
uns alle mit Herz und Geiſt über jede andere Sorge zu erheben.
Geſetzentwürfe und Kreditvorlagen liegen Jhnen vor, um den
gegenwärtigen ſchwierigen Umſtänden die Spitze zu bieten.
Das Regierungsblatt in Bukareſt begrüßt das Par-

lament und ſagt: „Unſere heutige Lage, iſt gewiß ſchwer und
beiktel. Es wäre indeſſen ohne Zweifel der Zuſammenbruch ge-
folgt, wenn gewiſſe Ratſchläge zu Abenteuern befol t worden
wären. Es war das Glück des Landes, daß ſeine Führer zu
widerſtehen wußten. So lernten wir den Charakter des Krieges
kennen und konnten uns ſelbſt gut vorbereiten. Wir ſahen, daß
nur große Staaten den Krieg lange aushalten können. Da er
allem Anſchein nach noch lange dauern wird, wäre es da nicht
Wahnſinn, ſich hinein zuſtürzen? Auch die öffentliche Meinung
hat gezeigt, daß ſie dieſer Anſicht iſt. Sollte ſich dennoch die
Minderheit des Parlaments nicht von heftigen Debatten ab-
halten laſſen, ſo hoffen wir, daß es die Mehrheit verſtehen wird,
ihren Willen durchzuſetzen“
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Berlin 22. November. (W. T. B.) In der Vierverbands
preſſe iſt in der letzten Zeit viel über die Erfolge des eng-
liſchen UBootkrieges in der Oſtſee geſprochen worden,
vemgegenüber der ÜBootskrieg der Mittemächte im
Mittel ländiſchen Meer nicht der Erwähnung wert ſei.
Eine Zuſammenſtellung ergibt für die Zeit vom 1. bis 15. Po
vember folgendes Vild: 1. In der Oſtſee iſt nur der Dampfer
Suvomi mit 1016 Tonnen verſenkt worden.

2. Demgegenüber ſind im Mitrelmeer nach den bis jetzt vor
liegenden reſſenachrichten in derſelben Zeit 27 Schiffe mit
112 082 Tonnen vernichtet worden.

London 27. November. Der norwegiſche Dampfer
F er iſt verſenkt worden. Acht Mann der Beſatzung ſind ge

Ruſſiſche Kriegsſchiffe vom Sturm vernichtet. Ruſſiſche
Blätter melden aus Simferopol: Die ruſſiſche Flotte mit
Hilfsſchiffen. die bisher erfolgreich an der angtoliſchen Küſte
vperierte, iſt von einem orkanartigen Sturm, während ſie in
einer Bucht verankert lag. gegen die Uferklippen geſchleudert
und vollſtändig zerſtört worden.

Aus Riga. Rijetſch melder: Die arbeitsloſen Männer
ſind ſofort zwangsweiſe zu Schanzarbeiten herangezogen wor
den. Infolge Papiermangels ſind die meiſten Zeitungen
eingegangen. Die Truntſucht war in der letztenZeit in Riga ſo ſtark, daß die Verkäufer von Alkohol mit Ver-
bannung wer Sibirien beſtraft wurden und bei einer Strafe
von 3000 Rubel die Anzeige aller geheimen Spiriuslager ge-
boten wurde.

Fortgang der Kriegszieldebatte in England.
Die Ausſprache über den Zweck des Krieges und die Mög-

lichkeiten ſeiner Beendigung geht in England weiter, und es
nnd zu dem Gegenſtande, wie wir aus den jetzt vorliegenden
Zeitungen erſehen, in den leyten Wochen einige ſehr beachtens-
zverte Reden gehalten worden, über die der Telegraph merk
würdigerweiſe nicht berichtet hat. So ſtellte im Unterhauſe der
Liberale Ponſonby einen ſehr geſchickten und wirkſamen
Vergleich zwiſchen der Gegenwart und der Zeit des Krimkrieges
an, um zu der Forderung zu gelangen, daß England ſich von
der Phraſe befreien und durch die Aufſtellung eines
wernünftigen Friedensprogramms der Welt auf
dem Wege der Rückkehr zur Vernunft vorangehen müſſe. So
formulierte der bekannte Roden Burton in einer von der
Vereinigung für demokratiſche Kontrolle zu Mancheſter ver-
anſtalteten Verſammlung Grundlagen für eine Verſtändigung.,
die ſich jedenfalls ſehr weit von dem Standpunkt der Anhänger
eines Aufreibungskrieges entfernten. Roden Burton führte
aus, daß es ſich zunächſt darum handle eine Baſis für die Dis-
kuſſion der Friedensbedingungen zu ſchaffen, und er meinte,
folgende vier Punkte müßten in den Vordergrund geſchoben
werden.

1. Deutſchland und Deſterreich geben Belgien, Frankreich,
Polen, die baltiſchen Provinzen und Serbien frei.
2. England zahlt feine Kriegsentſchädigung, Deutſchland er
ſetzt den dem Königreich Belgien zugefügten Schaden.
3. Ueber die beſonderen Forderungen, die Frankreich gegen

Deutſchland, Jtalien und Serbien gegen Oeſterreich, Rußland
gegen die Türkei hat, verſtändigt ſich England mit den in Be-
tracht kommenden Staaten.

4. Deutſchlands Recht auf ein Holonialreich wird anerkannt,
nür braucht ſich ſein Kolonialreich nicht aus denſelben Terri-
törien zuſammenzuſetzen, durch die es vor dem Kriege gebildet
wurde.

Außerdem wünſcht Buxton, daß eine Konferenz aus den
kriegführenden und neutralen Staaten ſich mit folgenden
Fragen beſchäftigen folle:
„„1. Eine Aufteilung Afrikas unter Berückſichtigung der
Schaffung beſſerer Grenzen und unter Berückſichtigung der
Intereſſen der Eingeborenen.

2. Gleichmäßige Verteilung wirtſchaftlicher Zugeſtändniſſe
einſchließlich der offenen Tür in allen koloniglen Beſitzungen.

3. Einigung über das Beſchlagnahmerecht an den Waren, die
nicht unter den Begriff der Konterbande fallen. Aenderung
der Beſtimmungen über die Handelsblockade.

Jm Zuſammenhang damir Schaffung wirkſamer Garantien
im Hinblick auf ſpätere Kriege zu Lande und zu Waſſer.
Roden Buxton will ſich nicht auf dieſes Programm im ein-

zelnen verſteifen. Es iſt ihm nur darum zu tun, daß die Dis-
kuſſion in Fluß gebracht wird und daß ein Friede zuſtande
kommt, der nicht den Keim neuer Kriege in ſich birgt. Vor
allem verlangt auch er, daß endlich Klarheit über die wirk-
lichen Kriegsziele verbreitet werde, da man nur dann vom
Volke den Willen zum Durchhalten fordern dürfe,
wenn es wiſſe, welches Ziel dem Kriege geſtellt
ſei, und daß der Gegner keine Neigung zum Verhandeln über
die vom Volke als vernünftig anerkannten Bedingungen an
den Tag lege.

Der Mancheſter Guardian, das führende Organ des eng-
liſchen Liberglismus, ſpricht ſich über die Burtonſchen An-
regungen zwar etwas zurückhaltend, aber doch im großen und
ganzen zuſtimmend aus und fordert auch ſeinerſeits die Re-
gierung zu einer genaueren Umſchreibung der Kriegsziele auf.

Der Papſt über den Frieden.
Eine neutrale Verſönlichkeit hatte, wie die B. 3. berichten

kann, mit dem Papſt ein Geſpräch über die Möglichkeit eines
valbdigen Friedens. Auf die Frage, ob er nicht glaube, den
Frieden herbeiführen zu können, antwortete der Papſt:

„Leider nicht. Man will ja nicht auf uns hören. Aber
dennoch: ein Fortſchritt iſt zu vermerken. Vor vier oder fünf
Monaten durfte man das Wort Frieden überbaupt nicht nennen
während man jetzt getroſt davon ſprechen darf. Jmmerhin ein
Fortſchritt. Aber ob ſich daraus mehr ergeben wird. wiſſen
wir nicht. Man muß von beiden Seiten Schritte aufeinander
zu tun und ſich halbwegs begegnen. Jeder muß ſeine Forde-
rungen kürzen. Aber nun wird jetzt wieder geſagt, der Krieg
ſolle Lis zur völligen Erſchöpfung weitergeführt werden.
Entin, nous verrons. (Alſo wir werden ſehen.) Eigentlich
glauben wir nicht, daß ſich Oeſterreich, als es Serbien den Krieg
crklärte, gedacht hat, daß er zu einem Weltbrand ausarten
würde. Deutſchland mußte ja ſeinerſeits als Verbündeter
Oeſterreich beiſtehen. Aber nach unſerer Meinung hätte ſich
Rußland zurückhalten ſollen. Rußlands Einmiſchung iſt ſchuld.
daß der Krieg den heutigen Umfang angenommen hat.“

Die amerikaniſche Friedensreiſe.
Chriſtignia, 28. November. Ueber die große Friedens-

propaganda, die der amerikaniſche Millionär Ford begonnen
hat, wird mitgeteilt: Ford hat ſchon ein Friedenbureau in Balti-
more gegründet, in dem der Sekretär des Jnternationalen
Friedensvereins Direktor geworden iſt. 150 Amerikaner in her-
vorragenden Stellungen ſind von Ford zur Reiſe eingeladen, die
giis Nenyork am 4. Dezember beginnt. Unter Fords eventl.
Gäſren befinden ſich Kardinal Kivon, Ediſon, Taft, Rooſevelt,
Bryan. mehrere Gouvereneure und Parlamentéemitglieder.
Der Dampfer Oskar II. fährt direkt nach Chriſtianig ab. Die
Geſellſchaft ſoll dann weiter nach Kopenbagen reiſen, wo ein
Zentralfriedensbureau errichtet wird. Ford ſoll 32 000 Dollar
für die Reife zu zahlen haben. Er hat erklärt. daß er eine
balbe Million Dollar zur Friedensarbeit zu verwenden bereit
ſei. Die Friedensreiſe wird alſo zur Wirklichkeit.

w

Aus Paris wird gemeldet: Die Bataille vom 18. November
erhebt aufs neue Klagen über die rückſichtsloſen Eingriffe der
ſwanzöſiſchen Zenfur. Dabei hätten die verſtümmelten Artikel
wichts mit der nationalen Verteidigung oder der militärtſchen
Lage zu tun. es ſei denu, daß auch „der Notſchrei der Unter
drückten. das Elend der Mieter, die Sorge der Verbraucher und
die Bekundung des ſozialen Lebens, die heute gleichbedeutend
nherler Leid, und Hoffnung ſei, zu der militäriſchen Lage
g

Politiſche Jeberſicht.
Die Hoffnung auf den Neichstag.

Am Dienstag tritt der Reichstag wieder zuſammen. Alle
Hoffnungen in der Frage der Beendigung des Krieges
und der Beſeitigung der Teuerung wenden ſich der
Volksvertretung zu. Das deutſche Volks blickt nun auf ſeinen
Reichstag. Wird er ſeiße Pflicht erfüllen?

Die zehnte Druckſchrift über die wirtſchaftlichen Maßnahmen
des Bundesrats ſeit Ausbruch des Krieges iſt dem Reichstage
zugegangen. Einen Hauptgegenſtand der Verhandlungen
wird die Verſorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln bilden.
Auch bürgerliche Blätter verlangen, daß hierüber ein kräftiges
ind offenes Wort geſprochen wird. So ſchreibt das Berliner

Tageblatt: „Alle anderen Notwendigkeiten werden aber über-
ragt durch die Regelung des Lebensmittelverkehrs. Hier iſt noch
das meiſte unfertig. An Veſchwerden Und Vorwürfen ſeitens
der Produzenten wie der Konſumenten hat es nicht gefeblt. Zum
Teil haben ſie ſich zu ſebr erbitterten Antlagen geſteigert.
Hier fann der Reichstag bernhigend wirken nicht indem er
Schönfärberei treibt. wohl aber dadurch, daß er erträgliche
Verhältniſſe ſchafien hilft. Da wir über völlig ans-
reichende Vorräte verfügen, ſo ſtehen wir nicht vor Unmöglich-
keiten. Um ſo mehr komnt es auf die richtige Verteilung der
vorhandenen Mittel an. Was dazu notwendig iſt, das muß ge
ſchehon. auch wenn einige Jn!ereſſenten widerſtreven ſollten.
Nur wenn hier mit voller Entſchiedenheit durchegriffen wird,
werden wir wie an der Front auch im Innern die Gewißheit
baben, bis zum ſiegreichen Ende durchzuhalten.“

Nehen der Frage der Teuerung erhoffen wir beſonders vom
Reichstag in Beſprechung der Kriegszielfrage der
Aufhebung des Belagerungszuſtandes, der Be
ſeitigung der politiſchen Preſſezenſur uſw. ein
klares und entſchloſſenes Vorgehen.

Die weiteren Kriegskredite.
Das Berliner Tageblatt ſchreibt in einer Betrachtung über

die kommende Reichstagstagung:
„Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich auch diesmal

ein neuer Kriegskredit nicht umgehen laſſen. Der
Reichstag hat bisher im ganzen 30 Milliarden bervilligt. von
denen in drei Ausſchreibungen etwa 2512 Milliarden gezeichnet
worden ſind. Wie viel davon noch übrig iſt, das entzieht ſich
der genaueren Kenntnis der Oeffentlichkeit. Aber es iſt wohl
anzunchmen, daß ſich die Reichsregierung auch für den
ſchlimmſten Fall decken will. An der Aufbringung der etwa
noch erforderlich werdenden Kriegskoſten iſr angeſichts der
wirtſchaftlichen Lage. die als durchaus günſtig beuvteilt wer
den muß. ohnehin kein 3weifel.“

Vor dem Januar iſt die neue Kreditvorlage indeſſen nicht
zu crwarten. Vielleicht auch behilft ſich. die Regierung bis
zum neuen Etat und arbeitet wieder 10 oder 20 Milliarden in
den Etat hinein um der Frage der Ertrabewilligung ent-
hoben zu ſein. 0

Der Weg der Geldbeſchaffung. Was wir vermuteten, ſcheint
einzuhreten. Die Regierung wird ſich durch Schatzanweiſungen
bis zur Etatsberatung belfen. Folgende Meidung läuft ſocben
cin: „Die Frankf. Ztg. verichtet, daß mit der Möglichkeit ge
rechnet werden müſſe, daß dem Reichstag eine Kreditvor-
lage zugehen werde. Dieſe Vorlage ſei nicht eirz An-
leihe, ſondern ſie werde dem Reichzſchatzſekretär die. Er
mächtigung geben, durch Begebung von Schatz-
anweiſungen die notwendig werdenden Mittel zu be-
ſchaffen. Vor dem nächſten Frühjahr ſei eine Anleihe nicht zu
erwarten.

Berlin 29. November. (Telegramm.) Die Tägl. Rundſchau
ſchreiht: Wir hoffen, daß der Reichstag ſeine Beſchwerden in
der Kommiſſion ausſprechen, im Plenum aber die not-
wendig werdenden Kriegskredite einſtimmig be-
willigen wird.“

Wir hoffen, daß der Reichstag nicht nur in den geheim
tagenden Kommiſſionen, ſondern öffentlich alles Wichtige
verhandelt.

Die Vorbereitung der Kriegsgewinnſteuer.
Der Geſetzentwurf zur Vorbereitung der Kriegsgewinnſteuer

liegt jetzt im Wortlaut vor. Wie ſchon mitgeteilt, verlangt er
von den Erwerbsgeſellſchaften die Bildung einer Sonderrück-
lage von 50 Prozent des in einem Kriegsgeſchäftsjahr erzielten
Mehrgewinnes für die Zwecke der Veſtenerung. Von Wichtig-
keit ſind noch die folgenden Beſtimmungen:

Jſt der Gewinn aus einem abgelaufenen Kriegsgeſchäfts-
ahr bereits verteilt, ſo ſind etwaige freiwillige Rückſtellungen
dieſes Jahres bis zum Betrage von 50 Prozent des Mehr-
gewinn der Sonderrücklage zuzuführen. Sind freiwillige
Rückſtelungen nicht gemacht worden oder erreichen ſie dieſe
Höhe nicht, ſo iſt ein Betrag von 59 Prozent des Mehr-
gewinns oder der noch fehlende Betrag aus dem Mehrgewinne
der nächſten Kriegsgeſchäftsjahre jedesmal vorweg zu entneh-
men und der Sonderrücklage zuzuführen. Rücklagen für
Wohlfahrtszwecke ſind nicht als freiwillige Rückſtellungen im
Sinne dieſer Vorſchrift anzuſehen.

Als Geſchäftsgewinn gilt der in einem Geſchäftsjahr er-
zielte, nach den geſettlichen Vorſchriften und den Grundſätzen
ordnungsmäßiger kaufmänniſcher Buchführung berechnete
Bilanzgewinn.

Mehrgewinn iſt der Unterſchied zwiſchen dem durchſchnitt-
lichen früheren Geſchäftsgewinn und dem jeweils in einem
Kriegsgeſchäftsjahr erzielten Geſchäftsgewinn. Der durch-
ſchnittliche frühere Geſchäftsgewinn iſt nach den Ergebniſſen
der drei den Kriegsgeſchäftsjahren vorangegangenen Ge-
ſchäftsjahre oder, wenn eine Geſellſchaft noch nicht ſo lange
beſteht, nach den Ergebniſſen der kürzeren Zeit, ſür welche
Jahresabſchlüſſe vorliegen, zu berechnen.

Die Begründung geht mit einigen Worten auch auf das
Prinzip der Kriegsgewinnſteuer ein Jeder, der in dieſer die
Vermögens verhältniſſe des weitaus größten Teils des deutſchen
Volkes beeinträchtigenden Kriegszeit in der Lage ſei, ſein Ver-
mögen zu vermehren, habe auch die Vflicht, einen anſehnlichen
Teil dieſes Zuwachſes dem Vaterlande zu opfern. Aus dieſem
Grunde wolle man ſich auch nicht darauf beſchränken, die Ge-
winne aus mittelbaren und unmittelbaren Kriegsgewinnen zu
erfaſſen, ſondern lehne ſich an das Reichsſteuergeſetz vom 3. Juli
1013 an, das nur nach der Seite der Erwerbsgeſellſchaften er
weitert werde.

Das iſt alles recht gut. Aber nun wünſchen wir auch, daß man
uns das Geſetz ſelbſt liefert und nicht nur die Verſpre
chung. Und zwar noch während des Kriegesl!

III

für die Arbeiteraltersrentè finden wir in der Krer e
recht inhaltsreiche Tarlegung nicht nür zur chte dieſer
gerderung ſondern auch zur Beurteilung der t er

erwirklichung. Die Reichsregierung ſteht-bek lich auf dem
Standpunkl, daß die. rabſetzür der lteregrenge vom 70. aufdas 65. Jahr nur durch eine E ehshung der Beiträge zu
finanzieren wäre, für die der jetzige Zeitpunkt durchaus unge
eignet ſei. Dazu macht die Kreuzzeitung auf die erhebliche
Steigerung des Vermögens der Landesverſicherungs An
ſtalten und auf ihren Kinſtigen finanziellen“ Stand auch im
Kriege aufmerkſam. Die Zahl der Altersrenten iſt von Jahr
zu Jahr zurückgegangen, die der Jnvalidenrenten immer

eſtiegen. Der Ruckgang. der Zahl der Altersrenten ſcheint uns
chlagend zu beweiſen, daß eben immer weit er Anwä

i erter die Altersgrenze erreichen daß ſie eben früh
altern ind ſterben. Schon daraus ergibt ſich, daß die Alters
rente früher einſetzen h wenn ſie ihren Zweck überhaupt er
reichen ſoll. Es iſt ja zweifellos richtig, daß ein erheblicher Teil
der nicht unter den Waffen ſtehenden Arbeiter jetzt höhere Bei
träge nicht leiſten kann, aber darum darf die

Zuſchuß ſei ſo gering, daß er gegenüber den andern Rieſen
ausgaben des Reiches gar nicht ins Gewicht fällt. Das iſt un

hen, zu ſagen.ſtreitig währ und man könnte ruhig ſoweit
daß ſogar die Uebernahme der etwa notwendigen Beitrags-
erhöhung für die nicht dazu leiſtungsfähigen Arbeiter durch das
Reich auch noch nicht ſehr ins Gewicht fallen würde.

Auch Vorſtandsſitzungen anzeigepflichtig!
Zur Beſchränkung der Vereins- und Verſammlungsfreiheit

in der Provin; Brandenburg wird gemeldet: Ein Verband
kommungler Vereine in der Nähe Berlins hatte beim Ober
kommandor in den Marken angefragt, ob ſeine Anordnung vom
8. November 1915, wonach künftighin auch Mitgliederverſamm-
lungen, in denen öffentliche Angelegenheiten beſprochen werden.
anzuzeigen ſind, ſich auch auf Vorſtands- und Kommiſſions-
Sitzungen von Vereinen beziehen. Darauf hat das Ober-
kommando unterm 22. d. M. geantwortet, daß Vorſtand s
und Kommiſſions- Sitzungen der Vereine ſtets dan nider
polizeilichen Anmetdung uünterliegen, ſobald in ihnen öffent-
liche Angelegenheiten verhandelt werden ſollen. Dieſe
Vorſtands- und Anusſchuß Sitzungen ſeien in dieſem Falle eben
falls 48 Stunden vor Beginn unter Angabe des Orts und
der Zeit bei der Polizeibehörde ſchriftlich anzuzeigen.

Zur Frage von Nordſchleswig.
Der Ober präſident der Provinz Schleswig-Hol-

ſt ein erläßt folgende Bekanntmachung: Jn verſchiedenen
Kreiſen der Provinz iſt neuerdings das Gerücht verbreitet wor
den, Nordſchleswig würde nach dem Kriege Dänemart
zurückgegeben werden, und zwar entweder von unſeven
Feinden als Geſchenk oder aber von der deutſchen Regierung
als Lohn für die von Dänemark beobachtete Neutralität.
Der unterzeichnete königliche Oberpräſident ſieht ſich veranlaßt.
in aller Form zu erklären, daß derartige Ausſtreuungen jeder
Unterlage entbehren. Wenn die Urheber des Gerüchts auf den
Sieg unſerer Feinde ſpekulieren, ſo genügt es, auf den Stand
der militäriſchen Operationen zu verweifen. Was aber die
Beziehungen der kaiſerlichen Regierung zu Dänemark angehen
ſo heißt es, die Würde und politiſche Vorausſicht der dämiſchen
Regierung verkennen wenn man glaubt, dieſe laſſe ſich bei
ihrer ſtrikten Neutralitätspolitik von der Hoffnung auf. frem
den Lohn leiten, anſtatt ausſchließlich von den wohlerwogenen
durch die tatſächlichen Verhältniſſe gegebenen Intereſſen Däne-
marks. Schleswig den 26. November 1915. Der Oberpräſident
der Provinz Schleswig-Holſtein. von Moltke, Staats
miniſter.

Von der deutſchen Frauenſtimmrechtsbewegung.
Die Kriegsgeneralverſemmlung des Deutſchen Verbandes für

Frauenſtimmrecht hat die Verſchmelzung mit der Deutſchen
Vereinigung für Fraueritimmrecht grundſätzlich beſchloſſen.
Eine Kommiſſion ſoll die noch ſtrittigen Fragen regeln im
Frühjahr hofft man die Verbindung perfekt machen zu können.
Durch dieſen Beſchluß haben die Kämpfe, die ſeit mehreren
Jabren innerhalb des Deutſ hen Verbandes ſtattfanden, ihr
Ende efunden. Die meiſten Mitglieder die radikaleren ſind
ſchon früher ausgeſchieden mögen erleichtert aufatmen, ünd
die Gruppe, die den Kampf begonnen hat mit Maria Liſch-
newſta als Führerin kann triumphieren: ſie hat auf der
ganzen Linie geſiegt. Es handelte ſich nicht um kleine Un
ſimmigkeiten und taktiſche Fragen, ſondern um Dinge von
xrinzipieller Bedeutung. Darum, ob die deutſche Frauen
ſtimmrechtsbewegung ſich für eine beſtimmte Form des Wahl
rechts, das ſie für die Frauen erſtrebt, ausſprechen, oder ob ſie
jedem Mitgliede überlaſſen ſoll, ein Wahlrecht nach ſeiner Auf-
faiſung zu verlangen. Das früher in den Satzungen geforderte
allgemeine und gleiche Wa5lrecht iſt nun auf
gegeben, denn die Verbindung mit der gemäßigten „Ver-
einigung hatte das zur Vorausſetzung. Die Verſchmelzung ve
deutet zwar eine organiſatoriſche Verſtärkung, aber ſie
ſchwächt die Bewegung als ſolche. Der Traum von einem Hand
in Hand gehen mit den organiſierten Arbeiterinnen iſ ausge
tränmt, der Anſchluß nach rechts hergeſtellt. Um ſo klarer iſt
das Ziel für die Parteigenoſſinnen: nicht Frauenrechtlerei, die
die Erlangung eines faſt wertloſen Frauenwahlrechts in ge-
wiſſen Bundesitgaten bedeuten würde, ſondern gemeinſomer
Kampf mit den Männern für ein demokratiſches gleiches Wahl
recht der Männer und Frauen.

Keine Kriegsbriefmarken.
Der Reichstag hat in ſeiner Sitzung vom 26. Auguſt eine

Reſolution angenommen, nach der die Herſtellung von Kriegs-
briefmarken gewünſcht wird. Die Münchener Neueſten Nach
richten erfahren, die Reichsvoſtverwaltung wie die bayeriſche
Voſtverwaltung ſeien übereingekommen, von der Herſtellung
ron Kriegsbriefmarken ab zuſehen. Die Gründe hierfür
ſollen zunächſt in der bereits ſehr vorgeſchrittenen Kriegszeit
liegen, ſowie darin, daß die Herſtellung und Ausgabe neuer
Briefmarken mit Rückſicht auf den an geſchulten Ar-
beitskräften und an Beamten größeren Schwierigkeiten begeg-
nen würde.

Aus Angarn.
Peſt, 28. November. Die Regierung wird dem am Dienstag

zuſammentretenden ungariſchen Reichtag u. a. einen Geſetzent
wurf über die Anerkennung des Jslam als geſetz
liche Konfeſſion unterbreiten ſowie einen Geſetzentwurf
durch den Perſonen im Alter von 50--55 Jahren zu Arbei-
ten, die mit dem Kriege in Verbindung ſtehen, unter ge
wiſſen Beſchränkungen zwangsweiſe verwendet werden
können.

Höchſtpreiſe für Leder.
Berlin, 27. November. Gleichzeitig mit der Bekannt-

machung, die die Höchſtpreiſe für Großviehhäute und Kalbfelle
regelt, tritt am 1. Dezember 1915 eine weitere Bekanntmachung
in Kraft, die Höchſtpreiſe für Leder feſtſetzt und eine
Beſchlagnahme beſtimmter für Militärzwecke zu ver-
wendender Lederſorten ausſpricht. Die Höchſt preiſebetreffen Leder jeder Herkunft, jeder Gerbart und jeder Zu-
richtungsart. Eine Preistafel verzeichnet die Preiſe für die
einzelnen Arten und Sorten von Leder. Der Verkaufspreis
im Großhandel darf den feſtgeſetzten Grundpreis um nicht
mehr als 3 v. H., der Verkaufspreis im Klein handel um
nicht mehr als 10 v. H. überſchreiten. Die feſtgeſetzten Preiſe
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dann t ache nicht verhindert werden. Schließlich ſagt ja ſogar die Kreuzzeitung, daß
an dem Reichszuſchuß von 428 Millionen Mark die Frage der
Herabſetzung der Altersgrenze nicht ſcheitern dürfe, denn dieſer
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ſind für Leder beſter Beſchaffenheit angenommen. Beſchlagnahm ſind beſtimmte Lederarien, ſoweit ſie ſ4 n
igentum. Beſitz oder Gewahrſam einer Gerberei, Zurichterei
oder Gerbervereinigung befinden. Die Veräußerung und Ab
lieferung derartigen beſchlagnahmten Leders iſt nur auf un-
mittelbaren ſchriftlichen Antrag einer amtlichen Beſchaffimge
ſtelle dor Heeres oder Marineverwaltung oder auf Grund eines
von der Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung für Leder
und Lederſtoffe ausgeſtellten Freigabeſcheines erlgubt. Alle
übrigen Lederſorten unterliegen keiner Verfügungsbeſchränkung.

Die Bekanntmachung, die eine ganze Reihe von Einzel-
beſtimmungen enthält, iſt bei den Polizeibehörden einzuſehen.

Aus der Partei.
Stellungnahme der Organiſationen.

Lange Zeit iſt jetzt nichts gemeldet worden über Beſchlüſſe
von Parteiorganiſationen. Heute läuft folgende Mitteilung
durch die Parteipreſſe: Eine Parteiverſammlung in Jenag,
die am 14. November tagte, nahm nach längerer Debatte eine
Reſolution an, die Bezug nimmt auf die Zimmerwalder
Konferenz, das Beſtreben der dort vertretenen Minder-
heiten bil ligt

Dr. Südekum im Klub 1914.
W. T. Be depeſchiert: Berlin, 28. November. „Die Deutſche

Geſellſchaft 1914“, deren Zweck es iſt, „reichsdeutſchen Männern
cus allen Berufen und Ständen ohne Unterſchied der Partei die
Möglichkeit eines vorurteilsfreien, zwangloſen, geſelligen Ver
t hrs zu geben und ſo den Geiſt der Einigkeit von 1914
in die Jahre des Friedens hinüberzutragen“, iſt heute in den
cigenzn Räumen der Geſellſchaft, Wilhelmſtraße 67, feierlich
hegründet worden. Nachdem Generalohert o. Moltke namens
es vorbereitenden Ausſchuſſes die ungemein zahlreich Erſchie
nenen begrüßt hatte, wurden die Satzungen qutgeheißen und
die Wahlen erledigt. Der durch Zuruf zum Vorſitzenden ge-
wählte Stoatsſekretär des Reichskolonialamts Dr. Solf hielt
eine von wärmſtem Vaterlandsgefühl erfüllte, mit lebhafter
Zuſtimmung qufgenommene Vieiherede. Vom Reichskanzler
war ein Begrüßungstelegra.nm eingegangen. Zum Vräſidium
Ehrenausſchuß) gehören außer dem Vorſitzenden die Herren:
Generaldirektor Ballin, Oberbürgermeiſter Geheimrat Dr.
Beutler, Admiral von Capelle, der Fürſt von Hatzfeld, Herzog
zu Trachenberg, Dr. Gerhart Hauptmann, Geheimer Juſtizrat
Profeſſor D. Dr. Kahl, Profeſſor Kampf, Geſandter Graf von
Lerchenfeld, Generaloberſt von Moltke, Geheimer Rat v. Vayer-
Stuttgart, Dr. Rathenau, Wirkl. Geh. Rat Dr. Graf von
Schwerin-Löwitz, Geh. Reg.-Rat Dr. Wilhelm von Siemens,
Generalmuſikdirektor Dr. Richard Strauß, Auguſt Thyſſen,
Oberbürgermeiſter Wermuth, Wirkl. Geh.-Rat Profeſſor Dr.
von Wilamowitz-Möllendorſſ. Mitglieder des Vorſtandes
find die Herren: Kammerherr Baron Böcklin von Böcklinsau,
Geheimer Kommerzienrat von Friedländer-Fuld, Direktor Her-
bert M. Butmann, Syndikus Abgeordneter Hirſch, Dr. Jäckh,
Generaldirktor Guido von Nimptſch. Graf von Oppersdorff,
Wirkl. Geh. Rat Freiherr von Rechenberg, Profeſſor Max Rein-
hardt, Oberverwalinngsgerichtsrat Abgeordneter Schiffer, Ab-
geordneter Dr. Südekum Dr. Vollmoeller, Landesdirektor
Abgeordneter von Winterfeldt.“

Wir wünſchen dem ſozialdemokratiſchen Parteimitgliede Dr
Südekum viel Erfolg in ſeiner neuen Geſellſchaft.

(Z. B.) Ein neueres Telegramm beſagt, daß auch die Partei-
mitglieder Dr. Lenſch, Dr. Leo Aromns, Göhre ufw. teil
nahmen.

Spaniſcher Parteitag.
Vor kurzem hat in Madrid ein Delegiertentag der ſoziali-

ſtiſchen. Paxtei Spaniens getagt. Es wurde eine Reſolution
angenommen, die bei aller Anerkennung der kapitaliſtiſchen
Wurzeln des Krieges ſtark mit den Ententemächten als den
Trägern der demokratiſchen und ziviliſatoriſchen Jdeen ſym-
pathieſierte. Jmmerhin gab es auf dem Kongreß eine Oppo-
ſition, die von den Genoſſen Manuel Vigil und Verdes Monte-
negro geführt wurde.

Vigil vertrat die Meinung, daß nach dem Kriege, wie auch
immer ſein Ausgang ſein wöge, die Kapitaliſten aller Länder
ſich zur gemeinſamen Ausbeutung der Arbeiter vereinigen
würden. Deshalb liege es im ſozialiſtiſchen Jntereſſe, alles
zu tun, um dem Kriege ſo bald als möglich ein Ziel zu ſetzen.
Eine entſprechende Reſolution wurde mit 20 gegen 9 Stimmen
abgelehnt. Verdes Montenegro erklärte, er wolle nur von
einem Krieg der Arbeiter gegen den Kapitalismus hören. Der
Krieg der einen kapitaliſtiſchen Gruppe gegen die andere inter
eſſiere ihn nicht:

„Jhr ſagt, Deutſchland ſei der Angreifer. Das läßt ſich
jetzt und vielleicht auch ſpäter ſchwer feſtſtellen. Jhr ſagt,
die Deutſchen brachten eine große Armee auf die Beine, aber
ihr vergeßt, daß die Briten eine gewaltige Flotte bauten.
Jhr ſprecht von der Bekämpfung des „Militarismus“
Heute iſt es der Kapitalismus, der ſich die Beute ſichert.

m

l behaupteten wir. daß der Kapitalismus in allen
ändern derſelbe ſei. Heute machen wir Unterſchiede zwi-
ſchen dem Kapitalismus in den verſchiedenen Nationen Jch
erinnere mich, daß man ſich an dem dem Krieg voraus-
gehenden 1. Mai erzählte, die Arbeiter hätten kein Vater
land. Die Lage der Welt hängt, was die Unterdrückung be-
trifft, nicht davon ab, wer Sieger bleibt

Auch die Reſolution dieſes offenbar gutgeſchulten Sozia-
liſten wurde abgelehnt. Sie erhielt nur 10 von 35 abgegebenen
Stimmen.

Amerikaniſche deutſchſprachliche Sozialiſtinnen
konferenz.

(IK.) Die Vertreterinnen der deutſchſprachlichen Soziali-
ſtinnen der Vereinigten Staaten hielten am 10. Oktober in
Philadelphig eine Konferenz ab. Die doxt angenommenen
Reſolutionen beſchäftigen ſich außer mit innervarteilichen An-
gelegenheiten mit einer Zuſtimmungserklärung zur Zimmer-
walder Honferenz, einem Proteſt gegen die Verhaftung Klara

Zetkins, einer Ehrung. Keir Hardies d einem Proteſt gegen
die amerikaniſchen Rüſtungen. Der letztere Proteſt wendet ſich
keineswegs gegen Amerikas Beihilfe zur Rüſtung Europas,
d. h. gegen die Munitionsverſorgung der Entente, ſondern gegen
die Agitation der Kriegshetzer, die Amerika in die Streitigkeiten
hineinzuziehen ſtreben.

Totenliſte der Partei.
Der ehemalige ſozialiſtiſche, franzöſiſche Deputierte Dr.

Meslier ift geſtorben. Er hatte ſich in jungen Jahren der
blanquiſtiſchen Gruppe angeſchloſſen. Sein Soziolismus trug
den bei den Angehörigen dieſer Richtung nicht ſeltenen ſenti-
mentalen Charakter und ſtellte die freidenkeriſche Propaganda
voran. Mesſier war Abgeordneter eines Pariſer Vorortbezirks.
tandidierte aber das letztentgl nicht mehr. Nach einer Mit
teilung von ſüdlichen Kricgsſchouplatz iſt der Kärntner Genoſſe
Peter Sache rer am 25. Oktober durch einen Kopfſ- und einen
Bruſtſchuß gefallen die er in Ausühung des Sanitätedienſtes
in dem Augenblick erhielt, als er einen verwundeten Kame
vaden aus der Feuerlinie tragen wollte. Mit Veter Sacherer,
der erſt 36 Jahre alt war, hat die Vartei Kärtens einen fähigen
und von den böchſten Jdeolen getragenen Genoſſen verloren.
Sacherer war Mitglied der Landesparteivertreteung in Kärn-
ten, der er in der Kontrolle angehörte.

Ams tägliche Brot.
Maßnahmen gegen den Fleiſch und

Fettmangel.
Futterlieferung durch den Staat.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern gibt folgen-
des bekannt:

„Der Rückgang in der Aufmäſtung von Schweinen infolge
der Futtermittelnot hat zu einer Knappheit an Fleiſch und
Fetten geführt, die nach Aufzehrung der Reſervebeſtände aus
früherer Zeit in den kommenden Monaten vorausſichtlich noch
eine Steigerung erfahren wird. Die königliche Staats-
regierung hat ſich deswegen nachdem durch die Oeffnung des
Donauweges die Möglichkeit vermehrten Futtermittelbezuges
aus den Balkanländern geſchaffen iſt, entſchloſſen, zur Linde-
rung des Fleiſch- und Fettmangels eine Aktion auf folgen-
der Grundlage einzuleiten:

Den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
oder anderen geeigneten land wirtſchaftlichen Verbänden
der hauptſächlichſten Schweineproduktionsgebiete im Oſten
(Pommern, Weſtyreußen, Poſen) und im Weſten (Hannover,
SchleswigHolſtein, Weſtfalen, Rheinprovinz) ſollen vom
Staate ausländiſche Futtermittel zur Verfügung geſtellt wer-
den unter der Bedingunng, daß ſie ſich vertragsmäßig ver-
pflichten, nach Ablauf der normalen Mäſtungsperiode von
etwa 90 Tagen Fettſchweine im Lebendgewicht von zwei Zent-
nern und mehr und in einer dem empfangenen Futtermittel-
mengen entſprechenden Anzahl an die vom Staat bezeichneten
Verbrauchsſtellen ab zuliefern. Die Preisſtellung für die
Futtermittel wird ſo erfolgen, daß die Schweine bei Zugrunde-
legung der durchſchnittlichen Mäſtungskoſten und eines mäßigen
Gewinns für den Mäſter etwas unter dem gegenwärtigen
Höchſtpreis abgeſetzt werden können. Der Unterſchied zwiſchen
dem tatſächlichen Jnlandspreis der ausländiſchen Futtermittel
und dem Abgabepreis ſoll im Einvernehmen mit dem Finanz-
miniſter auf den Staat übernommen werden. Die Lieferung
der Schweine ſoll ſtattfinden an Kommunalverbände
mit überwiegender Jnduſtriearbeiter-Bevölkerung und beſon-
ders ſtarken Bedarf an Fleiſch und Fetten, und zwar auf
Grund eines unter Vermittlung der Staatsregierung zwiſchen
den Produzentenverbänden und den Kommunalverwaltungen
abzuſchließenden Vertrages, in welchem ſich der Produzenten-
verband zur Lieferung einer beſtimmten Anzahl von Fett-
ſchweinen beſter Qualität, frei Verhrauchsort, zu einem boe-
ſtimmten Termin und einem beſtimmten Preis, die Kommunal-
verwaltung zur Abnahme der Schweine am Verbrauchsort und

ſofortiger Zahlung des Lieferungspreiſes rechtsverbindlich ver
pflichtet. ie Kommunalverwaltungen haben ſodann für die
Schlachtung der Schweine und Zuführung des Fleiſches und
Fettes an die Verbraucher entweder in eigener Regie oder
durch Vermittlung des Kleinhandels zu ſorgen. Jhre Un-
koſten müſſen ſie aus dem Unterſchied zwiſchen Abnahme und
Höchſtpreis (etwa 1 Mk. für den Zentner Lebendgewicht) decken.
Beim Vertrieb von Fleiſch und Fett in eigener Regie können
ſie außerdem den ſonſt dem Handel zufließenden Gewinn aus-
nutzen.

Nach den vorläufig mit Sicherheit zur Verfügung ſtehenden
Futtermittelmengen ſollen zunächſt Verträge über die Liefe-
rung von 500000 Schweinen abgeſchloſſen werden, die
etwa vom Anfang Februar ab lieferbar ſein werden,
und zwar in den Monaten Februar, März, April, Mai mit
etwa je 125 000 Stück. Sollte die Futtermitteleinfuhr ſich noch
günſtiger geſtalten, ſo wird mit dem Abſchluß von Verträgen
über eine weitere Anzahl von Schweinen vorgegangen werden.

Seitens des Landwirtſchaftsminiſters iſt in dieſer Ange
legenheit in einzelnen Provinzen mit den landwirtſchaftlichen
Organiſationen eine Verſtändigung bereits herbeigeführt
worden.

Die Fettnot.
ie Einführung der Fettkarte fordert in ihrer Nummer 47

die katholiſche Weſtdeütſche Arbeiterzeitung (M.-Gladbach)
ohne ſie werde wohl eine Beſſerung nicht eintreten. Zur Be
gründung ſchreibt das Blatt:

„Jſt es doch ſo weit gekommen. daß in manchen Familien das
Fett faſt ganz aus dem Speiſezettel geſtrichen werden mußte.
Mahlzeiten aus trockenen Kartoffeln, die man mit Eſſig über
gießt, um ſie ein wenig zu würzen, Hartoffeln, die man mit
Waſſer in der Pfanne anbrät, Kartoffeln und Salat mit
Waſſer und Eſſiqg durcheinander- gemiſcht, Gemüſe und Kar
toffeln ohne Fleiſch und Fett durcheinander gekocht, führen
ganz ſicherlich in kurzer Zeit zur Unterernährung. Das Ver
zichtleiſten fällt ſchwer, wenn man ſieht, daß Fett genug
im Lande iſt, nur die Verteilung zu wünſchen übria
läßt.“

Der Kanzler vertraut auf die Landwirtſchaft.
Auf die Eingabe des Deutſchen Landwirtſchaftsrats, die in

dem Wunſche gipfelte, die Landwirtſchaft vor unberechtigten
Angriffen zu ſchützen, hat der Reichskanzler geantwortet:

„Jch zweifle nicht daran, daß die deutſche Landwirtſchaft auch
in Zukunft bereit iſt, alle durch die Erforderniſſe der Kriegs-
wirtſchaft ihr auferlegten notwendigen Opfer mit vaterländi-
ſchem Gemeinſinn zu tragen, und werde dauernd bemüht ſein,
allen ungerechten Beſchuldigungen entgegenzutreten, die das
Verhalten der Landwirtſchaft oder anderer Berufsſtände gegen-
ber der Allgemeinheit verdächtigen. Jch gehe dabei von der
zuverſichtlichen Erwartung aus, daß die berufenen landwirt-
ſchaftlichen Vertretungen ihren ganzen Einfluß auf ihre Be-
rufsgenoſſen dafür einſetzen werden, die rückhaltloſe Bereit
willigkeit zur Mithilfe bei der Durchführung aller im Jntereſſe
der Volksernährung getroffenen Maßnahmen überall durch die
Tat zu bekunden. Jch vertraue darauf, daß die Landwirtſchaft
ſelbſt, trotz aller zu überwindenden Schwierigkeiten, deren Um-
fang ich nicht verkenne, tatkräftig die ununterbrochene Ver-
ſorgung des Lebensmittelmarktes fördert, und bin deshalb ge
wiß, daß unſere Volkswirtſchaft auch die ihr gegenwärtig ge
ſtellten großen Aufgaben erfolgreich löſen wird.“

Man wird abwarten müſſen, ob das Vertrauen, das der
Reichskanzler in die Landwirtſchaft ſetzt, durch die Tat gerecht-

fertigt wird. g
2000 Mark Geldſtrafe für einen Kartoffelwucherer.
Der Kartoffelgroßhändler Schifftan in Breslau hatte

der Gemeinde Jrchwitz-Aubachtal bei Greiz 1500 Zentner Kar-
toffeln zu 4,290 Mk. gegenüber dem Höchſtpreiſe von 3,50 Mk.
angeboten. Der Gemeindevorſteher ging auf dieſes Angebot ein,
weil die Kartoffeln dringend gebraucht wurden. Dieſer Handel
wurde aber bekannt und das Geſchäft zerſchlug ſich. Die Straf-
kammer in Gretz verurteilte den Kartoffelwucherer jedoch nicht
zu -Gefängnis, ſondern nur zu einer Geldſtrafe von 2000 Mk.
Der Gemeindevorſteher erhielt eine Geldſtrafe von 50 Mk.

Am Pranger. Den Kaufleuten Abraham Salm in Köln und
Sally Salm in Köln-Ehrenfeld, ſowie dem Agenten Konrad
Steinbach in Quakenbrück iſt der Handel mit Nahrungsmitteln
aller Art unterſagt worden.

Gips im Mehl.
Die herzoglich braunſchweigiſche Kreisdirektion von Gauders-

heim gibt folgendes öffentlich bekannt: „Die Mühlenbetriebe
von Dröge und Sandvoß in Seeſen werden geſchloſſen, weil ihre
Jnhaber ſich als unzuverläſſig im Sinne des Geſetzes über den
Verkehr mit Brotgetreide und Mehl gezeigt haben. Sie haben
im gar nicht zu rechtfertigender Weiſe, lediglich aus Gewinn-
ſucht das von ihnen zu liefernde Weizenmehl mit Gips
und Holzmehl verfälſcht. Jhr unwürdiges Verhalten
wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.“ Hoffent-
lich begnügt man. ſich nicht damit, dieſe ſchlimmen Nahrungs-
mittelfälſcher an den Pranger geſtellt zu haben. Solche Leute
ſind nach den Heſtehenden Geſetzen reif fürs Zuchthaus.

Unsere qrowe SSpezialifät
Seidenplüsch- und Samt- Konfektion

in unsern alfbewährten Marken erster Güte verkaufen wir so Vorteilhaft, dass geringere Ware
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nicht billiger sein kann ebenso

Astrachan und Krimmer-Paletots!
Bessere Kostüme jetzt unter Preis.
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Halle a. d. S., den 15. Auguſt 1915.

Die Auszahlung der 9 Prozent Rückgewähr re
Der Aufſichtsrat: F. Hoffmann.

in der im gedruckten Geſchäftsbericht
angegebenen Reihenfolge ſtatt.

(eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflichc).

Vermbgen Rechnungsabſchluß am 30. Juni 1915.
A. Kaſſe, Bankguchaben, a 2 Betriebsmittel

Forderungen. r S8 Per Mitgliederguthaben kumenteAn Kaſſa Beſtand 2222288292 16 212 81 Dispoſitionsfonds 2 2898228 28
Bankgauthaben Hall. Bankverein e 113 999 85 Reſervefonds 228222228228229829829Bankguthaben Großeinkaufegeſellſchaft 89821 90 III Weltkrieg 1913.
Depeoſiten 3349 50 B. Geſchäftsſchulden. HerausgegebenEffekten 65 500 Kredi von Eduard Bernstein.Großeinkaufsgeſellſchaſt 34 44580 Per reditorenVolksfürſorge S e 6000 Lieferanten 22 4 e o 28 u We vuchGenoſſenſchaftsWeberei Lipperts 1200 Rabattſparguthaben Das deutsche Welsshuch.Verlagsgeſellſchaft Hamburg 382217 Noch zu zahlende Unkoſten J r n m
Hall. Kriegs-Kredit-Bank 750 das englische Blaubuch.Debitoren 256854 C. Grundſchulden. Die icehtsdarstellungBorzeitig erhobene Rabatt Sparguthaben. 24 425 60 361 795 57 Per Hypotheken u n

Preis pro Heft 30 Pfg.An Warenvorräte. W D. Kautionen und Spargelder. Heft UI:
n renvorräte 50 2 FBagerewomate u u 12 er e. r Angotetnen Das enolische Blaubuch.2 Spa aſſe Der DepeschenweehselC. Jnventar und Maſchinen Sparmarken 3073 385 307 64 des Pr rtn
An Pferde und Wagen 16080, Preis 50 Pfg.225 Abſchreibung 12067 h E. Reinerübrigung. Heſt 1V:Utenſilien I. c 36 027, Für das Geſchäftsjahr 1914/15 45085 81 Das russische Orungebuch.

150/0 Abſchreibung 5403,05 306241 Sammlung diplomatischerBäckereiUtenſilien 7 68995 Die Urie e n150/0 Abſchreibung 1 133,95 6 536 S 7 2227 7Maſchinen 4 76819, e August) 1914.200 Abſchreibung 15364- 61 455 110682 Preis 30 Pfg.t V:D. Grundbefſitz. HefAn Grundſtück I, Landsbergerſtraße 161 375 63 Das delglsche Graubuch.
Grundſtück II, Landsbergerſtraße 71 026 20 Preis 30 Pfg.Gebäude I, Londsbergerſtraße 4341 596,10 Heft VI:20/0 Abſchreibung 6831,10 334 765 Das Gelbhuch Frankreichs.Sebäude II, Eichendorffſtraße, 33 316, Divlomatische Dokumente 1914.20 Abſchreibung e 666, 32 650 Der eur e äiſche Krieg.Gebäude III, Körnerſtraße A 50661, u den X aus den20/0 Abſchreibung 1 016, 49 648 S Sag en vor den r rGebände IV, Zörbig 14 541, eltſchianre an n m2/0 Abſchreibung 291, 14 250 663 714 83 1. Vorboten und orſpiel.

J 7 e Preis 30 Pf.1 481 168 52 1481 168 52 Heft VII:Das Gelbbuch Frankreich.
Verluſt. Erübrigungs- und Verluſtkonto pro 30. Juni 1915. Eriübrigung Diplomaiische Doxumente 1914
S t De gerongiſche Teige,

An Geſchirr Unterhaltung 20319 82 Per Vortrag 1913/14 9396 72 z ſchig r t
e Betriebskoſten 2 2228 2 8282 229 56 658 7 e Diskont e e o 98 29808 14 438 36 reichi chen Note an erbien bis

Miete 20861 25 h Zinſen 249 11 zur Kriegserklärung OeſterreichsLöhne und Gehälter 223 128 06 Waren 182781 h.7 Arbeiter- Verſicherung e 18 601 28 Bäckerei 313 360 64 Heft VIIGrundſtücks Unkoſten 2 2922828212822808 12 698 25 Grundſtücks Ertrag 6 567 04Steuern 14 157 25 25 Das Celhhuch Frankreich.BäckereiBetriebskoſten 80 530 62 m t 1914.Abſchreibungen: er europ i es. pPferde und Wagen 250/0 4023, ſeztUtenſilien T. 159/0 5403, 05 ausbruch x ggnkreich undBäckereiUtenſilien 150/0 1153,95 I Preis 40 tGebäude I, Landsbergerſtr., 22/0 6831,10 Heft IX:Gebäude II, T ſ. 29 666,Gebäude T Körnerſtr. 20/0 1013— Oesterreich ungarischesGebäude IV, Zörbig 290 291, Rothuch.Maſchinen 2020 15364 34745 10 c n T Bl.Reinerübrigung r r bas Crünbich ltalensDie Mitgliederzahl Die r Vom e r 1914 bisiſt um 478, und zwar von 11 738 auf 12216 geſtiegen. der Mitglieder betrugen am 1. Juli 1914 209519.12 ärz 1915.Mitglieder Beſtand am 30. Juni 1914 11 738 Vermehrten ſich im Laufe des Geſchäſtsjahres um 106851 Sreis 50 Pfg.
Zugetreten im Laufe des Geſchäftsjahres a Geſamtbetrag der Geſchäftsguthaben am 30. Juni 1915 Heft XI:

12 791won ſchieden mit Schluß des Geſchäftsjahres aus Die vaftſenn Das Grünbuch Italiensu Kündigung wegen Fortzugs uſw. 462 2. Teil.durch Tod. 106 der Mitglieder betrug am 1. Juli 1914 293 450. Vom 4. März 1915 bis zur Kriegsdurch üebertragung 7 575 Vermehrte ſich im Laufe des eichaſronhros um. 11 950. c
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Familien Nachrichten.

Am Sonnabend, den 27. November cr., verſtarbnach langem ſchweren Leiden im Lazarett der medi
ziniſchen Klinik mein langjähriger treuer Berater,

der Wehr Ernst Wickse,
Dies zeigt tiefbetrübt an 3608

Frau Wwe. E. Lehmann

im 43. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 4 Uhr, auf dem

22222 ſtatt.
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Ialle, 29. Dovember.
7

Moderne Sklavinnen.
23] Ein Theaterroman von Ludwig Bendler.

(Nachdr. verb.)
Raſch erhob der Kommerzienrat ſich aus ſeiner gebeugten

Stellung und äußerte ſchroff:
„Jedenfalls alſo war es keine falſche Maßregel, durch eine

Konfrontation Klarheit in die Sache zu bringen, mir Gewiß-
heft über das, was hinter meinem Rücken vorgeht und was
bereits ruchbar geworden, zu verſchaffen.“

„O nicht hinter Jhrem Rücken. Noch heute Walther
wurde in dieſer Entgegnung ſofort vom Kommerzienrat unter-
brochen.

„Bitte, die Reihe zu ſprechen iſt an mir. Du, Kriemhild,
begibſt dich augenblicklich hinüber zu deiner Mutter und er-
warteſt mich dort; in einer knappen halben Slunde werde ich
von der Börſe zurück ſein. Jhnen, Herr Kapellmeiſter, der
Sie mein Vertrauen mißbraucht haben, werde ich ſchriftlich
mit einer Antwort dienen.“

Seiner Tochter den Arm bietend, geleitete Herr Rebentiſch
ſie zur Tür hinaus.

Einen Blid noch der Liebe und innigen Einverſtändniſſes
von Kriemhild durfte Walther in Empfang nehmen, dann eilte
er ſchnellen Schrittes von dannen.

Neuntes Kapitel.
„Dann zwiſcher drei und vier Uhr, auf dieſe Zeit hatte

Stolzenberg Tanie Chriſtine gebeten, ihren Beſuch bei ſeiner
Schweſter einzurichten, wenn ſie die Abſicht hege, auch ihn zu
ſrrechen, und Tante Cbriſtine war viel zu intereſſiert. hatte gar
zu ſehr auf eine Ausſprache mit Srolzenberg gehungert, um
nicht buchſtäblich ſeinen Wünſchen gemäß zu verfahren.

Ob es ihr wohl übel vermerkt werden würde, wenn ſie ſich von
Wieſele auf ihrer Fahrt begleiten ließe? Sie konnte es ſich
nicht denken, denn Wieſele war ein wohlerzogenes, bei all ihren
Vekannten fonherer 2eit beliebt geweſenes Salon-Vichchen, für
ſie, die Tante, aber beſtand der Vorteil. daß, wenn ſie das
Hundchen von der Unterredung mit Stolzenberg nicht ausſchloß.
ſie in ihm einen Zeugen und Mitwiſſer beſitzen würde, mit dem
ſich ſpäter in einſamen Stunden vertrauensvoll über die Ge-
ſchichte plaudern liese.

Maria ſollte zunächſt von ihrem Beſuch bei Stolzenberg gar
nichts wiſſen, denn es lag auf der Hand. das ſie entweder den
Wunſch hegen würde, ſich anzuſchließen, oder aber, zurückge-
wieſen, Verdacht ſchovfen. und ſich fragen mußte, aus welchem
Grunde die Tante fie nicht dabei haben woſlle. So durfte denn
ror einer kleinen Notlüge nach dem ſchönen Grundfatze ſfrommer
Cbhriſten: „Der weck heiliat die Mittel nicht zurüdgeſchreckt
werden, und Maria bekam am Donnerstag mittag um halb
ein Ubr plötzlich zu erfahren, daß der Spirituskocher, das alte,
zehnjährige Wirtſchaftsſtück der Tanke, endlich durchgebrannt
ſet, und letztere gleich nach Tiſch zu Tietz ins Warenhaus gehen
müſſe. um einen neuen zu beſorgen. Abends konnte doch die
Tante „der Taſſe Tee wegen“ nicht Herdfeuer anlegen.

„Bewahre, Tantchen, es iſt auch ganz recht, daß du dich mit
dem alten Dinge nicht erſt auf Reparaturen einläßrt, ſondern
gleich einen nern Kocher kanfſt. Auch ich habe einiges bei Tictz
zu beſorgen und lbegleite dich. Du bekommſt dann auf meinen
Namen und mit mir ebenfalls 10 Prozent Rabatt. wie die
größeren Warenhäuſer ihn den Mitgliedern des Stadttheaters
gewähren.“

Tante Chriſtine befand ſich in Schwulitäten. Das hatte ſie ſich
alles ſo pfiffig zurecht gedeichſelt und nun ſcheußlich!
Solch ein Strich durch die Rechnungl Maria mußte abgewim-
mekt werden, das ſtand feſt, aber wie?

Die Tante ließ in ihrem Hirn alle die Möglichkeiten Revue
paſſieren, die da eintreten und fatale Folgen nach ſich ziehen
könnten, falls weder ſie noch Marig zu Haus anweſend wären.
Die wollte ſie ihrer Nichte vor Augen führen, die dann ein Ein
ſehen haben und freiwillig zurückbleiben ſolle.

Aber, was gab's da? Halt, zunächſt doch dienſtliche Ange-
legenheiten. Solche mußten bei Lage der Dinge am ſchwerſten
ins Bewicht fallen. und die Tante ließ ſich vernehmen:

„Ein herrlicher Einfall, Kind. Du machſt deine Einkäufe in
meiner Geſeliſchaft, ich die meinigen in deiner, und dann gehen
wir zu Balgentreter in die Konditorei, eine Taſſe Schokolade
mit Schlagſahne trinken, ein Stückchen Kuchen eſſen und die
neueſten Journale leſen. Wieſele nehme ich an die Leine, der
kann uns begleiten.“

War es erhört? Tante Chriſtine, dies Urbild einer keunſchen,
wahrheitsliebenden, in Ehren grau gewordenen Jungfrau, über
deren Lippen nie zuvor eine Lüge ihren Weg gefunden hatte, ſie
tonnte zur raffinierten Heuchlerin werden über die Kämpfe, die
Jntrigen, die der heilloſe Theatertenfel im Intereſſe Marias
ihrem treuen Herzen auferlegte!

Wieſele, der an der ganzen Bewegung, die durchs Zimmer
ging, merkte, daß etwas Beſonderes geſchehen ſollte und gewiſſe
Stichworte wie: Kuchen, Schlagſahne, Schokolade, Wieſele
und Leine, ſchon zu einem Ereignis ſeines reichen Hundelebens
aufgebaut hatte, gab Laute freudiger Zuſtimmung von ſich und
ſprang in den gewagteſten Sätzen beinahe bis zur Höhe von
Tante Thriſtines Buſentuch empor, als dieſe plötzlich in gänz-
lich veränderter Tonart fortfuhr e. r nAber um Gottes willen, da fällt mir ein: Schirmer! Wenn
nun Schirmer käme, und dir irgend etwas vom Theater zu ſagen
hättel Man kann nicht wiſſen

„Doch, Tante,“ entgegnete ruhig Mariag, „das kann man
wiſſen. Jn meinem Verhältnis zum Theater, da kommt nichts.
Auf die Gefahr hin können wir e ruhig wagen.

Pech abgeſchlagen der erite Gang! Das machte Der Tante
Pein um ſo mehr. als die Bedenkzeit für anderen „Firlefanz

ur;z reſſen war.n hatte Maria den Ausdruck der Tante: „gleich
nach Tiſche ſogar ganz wörtlich aufgefaßt, denn ſchon kramte
ſie in ihrer Kemmode nach Handſchuhen und Schleie ſo. frza
umher, daß der Bedrängten ganz angſt werden mußte. Fiel ihr
denn gar nichts nene z a 5mlos erſcheinen konnte

9 auf den Kopf träfe?m e va al Zwar überfiel die Tante zugleich
domit Grauen vor der eigenen Verworfenheit. mit der ſie ſich
in die Rolle der Schwindkerin hineinſpfelte, aber was half s
Deshalb durfte ſie ſich s gen von der Ausführung des
Schwi s icht abhalten laſſen.w. z Miene von der Welt trat ſie jetzt zu
ihrer Nichte an die Kommode, fand erſt ein neues Jabot, welches
ſie im Kaſten liegen ſah, ganz allerliebſt. und ſagte dann

„Es gebt aber doch nicht, Kind, daß wir beide heut zugleich
das Haus verlaſſen.“

9 P »arum denn nicht?Der r ſagen Unſere Wäſcherin, die Frau Rohr-
mofer, die ſonſt immer Freitags die Wäſche bringt, hatte mirwoſer die im Abholen geſagt, daß ſie dieſes Mal viel-
am Sonnabend beim Abho gela e. Jch hattleicht ſchon am Donnerstag nachmittag kommen wolle. Ich hatte

ſie llt mirs ein und, da die armedas ganz vergeſſen. Eben erſt fä u cFran die fu den kranken Mann und drei kleine Kinder zu
ſorge r Geld ſo nötig gebraucht, ſo will ich meinen Ein
e anf morgen verſchieben und zu Hauſe bleiben. Du
dagegen t Ranechen, wenn das ſo iſt Mit der Frau
R ohrmoſer kann auch ich abrechnen und dich vertreten. Vleib du

e Unterhaltu
des flallischen Volksblaftes.

getr re deinem Vorhaben, allein zu Tietz zu gehen. Jch bleibe
zu Hauſe.“

Viktorig! Alſo diesmal hatte der Streich geſeſſen. Faſt er-
ſchrak Tante Chriſtine, daß ihr miſerables, unfaires Verfahren
ſo ſicher funktioniert hatte, aber bisher hatte ſie niemand ge-
ſchadet, niemandem auch nur wehe getan. Der Himmel, ſo
hoffte ſie, und ihre Nichte Maria, für die ſie log und betrog,
heuchelte, ſchwindelte und nötigenfalls auch mit dem „Dolch im
Gewande“ eingetreten wäre, würden ihr die Sünde verzethen.

Um halb drei Uhr wurde Wieſele mit dem Sonntagshalsband
bekleidet, an die Leine und von Tante Chriſtine mit auf den
Weg genommen.

Querſtraße Nr. 23, ziemlich draußen, außerhalb der Stadt,vom lebhafteſten Getriebe abſeits, befand ſich Stolzenbergs
Wohnung. Tagsüber zu ſitzender Lebensweiſe genötigt, hatte
er es für zweckmäßig erachtet, ſich als Gegenmittel dafür mor-
gens und abends, möglichſt auch mittags noch, einen längeren
Spaziergang aufzuerlegen und nur dann, wenn beſonders viele
Arbeit im Geſchäft ſeine Tiſchzeit aufs äußerſte beſchränkte
oder das Wetter gar zu heftig tobte, benutzte er hin und wieder
einmal die Straßenbahn. Für den Weg zu Fuß von ſeiner
Wohnung nach dem Bureau gebrauchte Stolzenberg eine halbe
Stunde, Tante Chriſtine, die eine etwas kürzere Entfernung
bis zur Querſtraße zurückzulegen hatte, berechnete ungefähr die
gleiche Zeitdauer und hatte ſich nicht geirrt. Ziemlich pünktlich
um drei drückte ſie an Stolzenbergs Wohnungstür auf den elek-
triſchen Knopf.

(Fortſetzung folkgt.)

Ein Rundblick auf das Schlachtfeld
am Jſonzo.

Von unſerem Kriegsberichterſtatter Hugo Schul z.
15. November.

Am 12. November wurde es offenkundig, daß die heftigen
Kämpfe, die ſich entlang der ganzen Jſonzofront am 10. und
21. November entſponnen hatten, kein bloßer Nachhall der
dritten Görzer Schlacht waren, ſondern daß ſich Cadorna nach
raſcher Umwechſlung der verbrauchten gegen friſche Kräfte zu
cinem vierten Generaklſturm entſchloſſen habe. Dieſer Ent-
ſchluß war wohl von Erwägungen beſtimmt, wie ſie dem Spieler
eigen ſind, der mit immer neuen und in ner erhöhten Einſätzen
das Glück zu zwingen ſucht. Mehr als hunderttauſend Mann
l inzuopfern. ohne dafür auch nur einen Schritt dem Ziele näher
zu rücken, iſt ja wirklich keine Kleinigkeit, und es iſt zu be-
greifen, daß der anfänglich ſo vorſichtige und zurückhaltende
Feldherr, der heute vergebens ſeine ſchwerſten Hämmer nieder-
ſauſen läßt, bei ſolcher Bilanz allmählich in die va banque-
Stimmung hineingeraten mußte. Mögen nun noch etliche
Dutzend Bataillone zu Schlacke verbrennen, noch einige Divi-
ſionen in Scherben gehen, ſchließlich muß man es doch zwingen,
weil Jtalien noch einigermaßen aus dem Vunullen ſchöpfen kann,
während den mal detto Tedesco (verfluchten Deutſchen)
drüben ſelbſe vei re alio geringen Verluſten allmählich doch der
Allem ausgehen muß. Und mag ſich auch Brandung um Bran-
dung an ſeinen Dämmen brechen, unterſpült werden ſie doch
und einmal werden ſie doch dem immer erneuten Wogenſchwall
erliegen. Dieſe Gedankengänge haben wohl auch auf die Rich-
tung, die die italieniſchen Angriffe ſeit Anfang November über-
wiegend nehmen, beſtimmend gewirkt und ihnen ein Ziel ge-
geben, in dem ſich deutlich ausdrückt, daß es nun mehr um den
Schein als um das Sein geht. Früher träumte Cadorna von
völliger Niederringung des Geoners und Durchbrechen unſerer
Jſonzoſtellung. Seine Hauptangriffe wechſelten raſch ihre Rich-
tung, denn er erwartete wohl, daß ſich doch irgendwo eine Pforte
auſtun würde, die kein Gegendruck mehr ſchließen könne, und
daß unſere Gebirgsſtellungen mit ihren Querverbindungen ein
raſches Verſchieben der Reſerven nicht begünſtigen. Er machte
da die Rechnung ohne den Wirt, aber immerhin war das ſtrate-
giſche Mathematik. Seit Anfang November jedoch ſcheint Sa-
landras Bedürfnis nach einem Achiungserfolg allein noch die
Rechenmethoden des italieniſchen Hauptquartiers zu beſtimmen,
und deshalb geht es ſeither nicht mehr auf das Ganze, ſondern
bloß auf Görz. Daß der Beſitz von Görz nur politiſche,
und nicht die mindeſte ſtrategiſche Bedeutung hat, daß er, ſelbſt
wenn man den Oeſterreichern auch noch den beherrſchenden
Monte San Michele entreißen könnte, keine weiteren Fortſchritte
in dieſer Richtung verbürgen würde, daß ein Eindringen ins
Wippach Tal offenkundig gleichbedeutend wäre mit einem
Gaſſenlaufen zwiſchen Geſchützen und Maſchinengewehren: dies
alles iſt denen drüben wohl völlig klar. Aber Görz iſt doch
wenigſtens etwas, und bisher hat man nichts.

Die vierte Jſonzoſchlacht iſt offenkundig eine Schlacht um
Görz, aber gleichwohl hat ſich das heiße Ringen, das im Görzer
Abſchnitt die wildeſten Kräfte entfeſſelt hat, auf die ganze Front
fortgeſetzt. Das konnte ich deutlich ſehen, als ich am 12. No-
rvember von einer gegen das Wippach-Tal abſetzenden Randkuppe
des Doberdo-Plateaus Ueberblick faſt über das ganze Schlacht
feld gewann. Frühmorgens waren wir aufgeſtiegen, begleitet
von den Donnerſchlägen, die mit verſchiedener Schallſtärke von
nah und fern ans Ohr drangen. Der Himmel hatte ſich wieder
umwölkt und verdüſtert, aber die feindlichen Flieger waren
rege am Werke. Jch ſah, wie eine Vombe auf einen Feſſelballon
niederging; aber ſie ging vorbei, was ja bei dieſer Bomben-
werferei zum Glück die Regel iſt. Durch Kicfergeſtrüpp und
über Wieſenhalden, die mit Steinen beſät waren, erreichten wir
unſer Ziel, freundlich empfangen vom Herrn dieſer Höhe, einem
Artilleric-Reſerveoffizier, der dort mit dem Fernrohr Auslug
hält und ſeine Beobachtungen durch den Soldaten, der mit der
Muſchel am Ohr ſtarr und unbeweglich neben ihm hockt, mit ge-
nauer Zeitangabe talwärts weitergeben läßt. Soeben hat er
Wichtiges wahrgenommen, was ſich weit drüben in der Ebene
abſpielte. Cin langer Eiſenbahnzug iſt in Cervignano cin
gefahren. Seit einer halben Stunde ſchon der zweite. Neber-
haupt ſcheint dieſer gewiſſenhafte Beobachter mit den Vorgängen
jenſeits des Jſonzo in regſter Fühlung zu ſein und die Herren
drüben jedesmal, wenn ſie die Köpfe zuſammenſtecken, förmlich
zu belauſchen. Er entdeckt auch alsbald, doß unſer Erſcheinen
auf kahler Bergeshöhe dort Aufmerkſamkeit erregt hat und daß
man die Bedeutung unſerer Anweſenheit zu überſchätzen ſcheint.
Wir entſchließen uns daher, raſch durch entſprechendes Nieder-
ducken qus der Sicht des Feindes zu verſchwinden denn der Be-
ſuch eines Fliegers oder gar einer Schiffsgranate von 30,5
Zentimeter Kaliber erweckt noch peinlichere Empfindungen als
den eines Gerichtsvollziehers

Jch ſah in die Runde. Was ſich vor meinem Blick auftat. war
ein vollſtändiges Panorama der Jſonzoſchlacht, vom Meere bis
nach Plava. Ein Panorama von erhabener Schönheit müßte es
ſein, wenn ſich der Sinn jetzt auf das Schöne, das die Natur hier
in reicher Fülle darbietet, richten könnte. Stahlgrau ſchimmert
das Meer, deſſen Ufer ſich mit ſeinen Bogenlinien in die Flach-
küſte zwiſchen den: Jſonzo und den Lagunen von Hrado ein-
zeichnen. Zur Linken gleitet das Auge über die verſteinerten
Wälle der öden Karſtfläche, deren ſchlammiger Felsgrund
zwiſchen braunen Büſchen und dunkel grünen Zwergkiefern über-
all deutlich zutage tritt. bis hin zu den breiten Buckeln des Monte
Coſich, die die nach Süden vorgeſchobenen Baſtionen dieſer
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natürlichen Feſtung bilden. Vor uns bant ſich der heißum--
ſtrittene San Michele auf, wie aus verwitterten Quadern, in
deren Ritzen das Mos wuchert; darüber hinweg aber ſenkt ſich
der Blick auf die weite Ebene, die ſich hinter den ſcharf vom
Horizont abſetzenden Plateaurändern bis tief ins Venezianiſche
hinein lockend auftut. Vom Jſonzo iſt nur ein kurzes Stück ſicht-
var, im Dickicht des Gartengeländes von Görz zwiſchen dem
Kaſtellberg und der Podgora verſchwindet das Silberband, und
weiter hinauf ſieht man noch hinter den Steilhalden des Monte
Sabotino die Pforte des wilden EngTales, durch das ſich der
ſchäumende Fluß winden muß, um dann mit breitem Schwall
ins Flachland hinauszutreten. Jn paradieſiſcher Anmut liegt
Görz da, herbſtlich lodert es aus dem Wippach-Tale heraus, auf
den Gipfeln der Juriſchen Alpen funkelt der Neuſchnee; aber
was gilt ietzt alle dieſe Schönheit einem Auge, das in dieſem
tounderbaren Bilde nur die Umrißlinien der Front ſucht! Mag
der Schnee noch ſo hell in den Felskaren zwiſchen den grauen,
zackigen Graten des Monte Canin blinken, ſo iſt doch jetzt die
Podgora intereſſanter, obgleich ſie nur ein niedriger rundlicher
Hügel iſt. Wie vat ſie ſich doch verändert ſeit den ſchönen Maren-
iagen, da ihr dichtes, üpvpiges Waldkleid in friſchem Laubſchmuck
prangte Nir ein paar Bäumchen ragen noch entlang der kahlen
Kammlinie auf, und der Berg ſieht aus wie ein gerupftes Huhn,
in deſſen nacktem Leibe noch ein vaar Flaumfederchen ſtecken-
geblieben ſind. Das Rupfen geht aber weiter. wie die weißen
RVauchbälle, die zu Dutzenden über der Bergſilhuette ſchweben,
deutlich bezengen.

Unſer Ausſichtsrunkt bot mir das, was ich ſuchte, mit über-
raſchender Vollſtändigkeit. Jch glaube kaum, daß ſich noch
irgendwo die vielfach gebrochenen und verkrümmten Linien
einer breiten Schlachtfrent ſo unmittelbar aus dem Landſchafts-
lilde gewinnen laſſen. wie hier. Sie zeichnen ſich ſo ſcharf in
das Panorama ein, daß kaum noch ein orientierender Blick auf
die Karte nötig iſt.
Unſere Frontlinie, die anfänglich bloß auf hinhaltenden
Widerſtand berechnet war und deren Preisgebung den Feind
kanm ein vaar Sritte ſeinem Ziele näher brächte, iſt gleichwohl
in ſchier ſtarr?opfiger Unveränderlichkeit bis heute dieſelbe
geblieben. Sie wird es auch ferner bleiben, denn die Ver-
teidiger dieſer Stellungen gönnen dem Feinde nicht einmal
einen Scheinerfolg Hätte ich übrigens je gezweifelt daß di-
Dämme, die im Mai gegen die feindliche Jnvaſion aufgerichtet
wurden. heute noch lückenlos in unſerer Hand ſind, ſo hätte der
Feind ſelbſt meine Zweifel zerſtrent. Er war eben am Werke,
den Verlauf unſerer Stellungen mit einer Feuerpalliſade ſcharf
und deutlich zu markieren. Die Blitzfunken, die Einſchläge, die
gewaltigen braunen Sprengfontänen der Ekraſitgeſchoſſe, die in
eins zuſammenfließenden Rauchfahnen des verziehenden Gra-
natengewölks kennzeichneten bis zum Monte Sabotino jeden
Frontahſchnitt auf das gen tueſte. Unſere Artillerie hingegen,
die mit gleichem Eifer funkte. zog ihre Hölliſchen Feuerſtriche
ber die italieniſchen Stellungen, deren Linienführung ſich uns
dadurch ebenſo dentlich enthüllte. Die Artillerietätigkeit war
auf beiden Seiten überaus lebhaft, aber das richtige Trommel-
feuer war das noch nicht. Unſer Beobachter, der hier oben im
Laufe der Monate ein feiner Kenner der artilleriſtiſchen Ver
nichtungskunſt geworden iſt. fand an den Leiſtungen der italie-
niſchen Artillerie manches auszuſetzen. Beſonders einen be-
ſtimmten Batteriekommandanten dort drüben, der abſolut nichts
lernen will, würde er einfach davonjagen. Jch für meine
Perſon ſtand dem völliſchen Gebelfer der Ftaliener durchaus
nicht ſo kritiſch gegenüber wie der Artilleriſt und dachte auf
Müncheriſch: „Mir war's g'nig.“ Das Bewußtſein, daß ſich
unſere Soldaten mit ver Zeit auch dem böſeſten Trommelſeuer
ongepaß: und rieligach ſogar ganz bombenſicher eingebaut haben,
hatte viel Tröſtliches, aber der Anblick der jäh emporſchnellen-
den und in graue Fetzen zerflatternden Rauchmaſſen, die all
mäöhlich insbeſondere den Monte San Michele mit dichten
Schleiern aus Qualm und Dampf verhängten. war gleichwehl
erſchütternd.

Nur den Artilleriekampf konnten wir beobachten, das ferne
Ameiſengekrikhel der Menſchen, vie dann ſpäter, als die Ge-
ſchütze plötzlich verſ.ummten, in wildeſtem Ringen den in bitte-
ren Stunden der Beſchießung und des Eiſenhagels aufgeſpeicher-
ten Jnorimm öſchreiend entluden, entzog ſich unſeren Vlicken.
Erſt im Tal erhielt ich ſrärliche Kunde vom ſieghaften
Verlanſe dieſer ſcbrecklicben Kämpfe die das Jſonzogelände zum
Tale des entſetzlichſten Jammers machen. die alle
urmenſchlichen Triebe und die heißeſten Leidenſchaften ent-
feſſeln, die Zorn und Leid, Wut und Schmerz, heldiſchen Opfer-
meit und wildeſte Verzweiflung wirr durcheinandermengen, ſo
daß man ſie nie in ein Bild wird faſfen können, das ihre
Wcſenszuge getrenlich wiedergibt.

Kleines Feuilleton.
Das Bett.

Ein Jahr in der Front und die Nächte, die Stunden der
Knhe nicht anders veroracht als auf kalter Erde, harten Dielen,
dürftigem Stroh, wenn's hoch kam, allenfalls auch einmal
auf verlaufſten Matratzen mit zerbrochenen Sprungfedern. Und
nun mit einem Male vor dir ein Bett! Ein richtiges, be-
hähiges Familienbett mit weißer Wäſche, flaumigen Kiſſen,
warmer Decke ein kleiner Teppich davor, ein Waſchtiſch da
neben, Bilder Sviegel, Kleiderhaken an den Wänden herum
Und dies Bett ſoll deritſtehen, dich aufzunehmen, deine marſch-
müden Glicder auszuruhen. Keine Gefahr, daß Kanonen-
donner dich weckt, daß Alarmſignale dich aus ſüßem Schlummer
ſchrecken. Weitab die Front mit ihrem Lärm und ihrer An-
ſpannung der Nerven. Herrliche Stille ringsnum, nur das leiſe
Ticktack einer Uhr nebenan. Und vor dir das Bett, dieſes
wundervolle Bett

Wer es nicht geſehen hat, ſo ein richtiges, behäbiges Familien-
beit, nach endloſen Monaten im Graben, in zerſchoſſenen und
verlaſſenen Bauerngehöften, in zugigen Baracken und dunklen
Uinterſtänden, der weiß nicht, der bermag nicht zu ermeſſen,
welche Welt von Hochgefühlen das kleine Wörtchen Bett um
ſchließen fann. Deine Augen trinken das zarte Weiß, deine
Hände betaſten die Weiche du vergißt Hunger und Neugier.
Jm. Nu üind die ſchweren ſtaubbedeckten Stiefel von den
brennenden Füßen; Rock, Hoſen fliegen auf den Stuhl. Und
nun hinein in die Kiſſen! Richtig ausgedehnt die Glieder, die
ſich ſo lange nicht mehr unbekleidet ſtrecken konnten. Die Augen
zu! Komm, bolder Schlaf

Er läßt nicht auf ſich warten. Und mit freundlichen Träumen
umſchmeichelt er den Schläfer. Das Bett das Bett das iſt
doch die Heimat. Er liegt ja zu Hauſe natürlich zu Hauſe.
Da ſind ja die altbekannten Sachen ringsum; eine liebe weiche
Hand zaſtet über das Haar; Lippen brennen auf Lippen; es iſt
ſo ſchöhr, ſo feierlich

Vor der Morgenſonne flieht der Traum; der Geruhte erwacht.
Nun erſcheint ihm das Stübchen wohl weniger freundlich, das
Vett nicht mehr ganz ſo behaglich. Es fehlt doch etwas das
zuhanuſe.

Jndeſſen, man darf doch nicht zu viel auf einmal verlangen.
Und es iſt ſchon viel, unendlich viel, ſich hier für ein paar
Wochen in ſicherem Reſervequartier geborgen zu wiſſen und
Nacht für Nacht als Lager zu haben ſo ein herrliches, gemüt-
liches, weiches Bett S. N. im Vorwärts.)
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Halle und Saalkreis.
Halle, den W. November 1915.

Legt elektriſches Licht in Arbeiterwohnungen.
Im Hinblid auf die Pelroleumnot und den dadurch beſtehen

den Lichtmangel macht ein Fachmann in der Voſſiſchen Zeitung
den Vorſchlag, die Elektrizität mehr für Beleuchtungszwecke
auch für Kleinwobnungen auszunitzen. Er meint, daß die
Reichsregierung nur die Eſfektrizitätswerke zu veranlaſſen
braucht, m endlich Ernſt mit dem Anſchluß der Mittel und
Kleinwohnnngen zu machen, um den Petroleumbedarf auf
mindeſtens die Hälfte, wahrſcheinlich auf etwa ein Drittel,
berabzuſetzen. Die Elektrigitätswerke können dies um ſo eher,
e!s die Beleuchtung der kleinen Wohnungen ein
ſehr gutes Geſchäft iſt, wenn man die Sache praktiſch
anfaßt, wie es zum Beiſpiel in der Schweiz, in Schweden und in
gewiſſen Städten Deutſchlands der Fall iſt.

Zunächſt muß man auf den Elektrizitätsmeſſer verzichten,
d Verwendung bei Kleinabnehmern zwar für die Zähler-
fabrikanten ſehr vorteilhaft iſt, der aber weder dem Klein-
erbnehmer, noch dem Elektrizitäkswerk nutzt. Die Verzinſung,
Unterhaltung, Avſchreibung dieſes Apparats ſowie die Koſten
für Abſchreibung und Rechnungſchreiben verurſachen zuſammen
Unkoſten in Höhe von 10 Mk. jährlich, während die jährlichen
Beleuchtungskoſten einer Arbeiterwohnung nur 209 bis 30 Mk.
betragen.

Bei dem Pauſchaltarif werd nur ein feſter Preis für
Lampe und Jahr. meiſtens 7 bis 10 Mk. für jede zwanzigkergzige
Lampe, unabhängig von der Zahl der Brennſtunden berechnet.
Man kann bei derartigen Wohnungen getroſt auf die Zählung
der Kilowattſtunden verzichten, denn das Licht wird ſehr gleich
mäßig etwa 1200 bis 1500 Stunden jährlich benutzt, und wenn
es einmal in einigen Wohnungen länger gebrannt wird, ſo iſt
dies für die Rentabilität des Elektrizitätswerks höchſt gleich
zültig, denn die dem Werke hierfür entſtehenden Mehrkoſten
ſind belanglos und werden durch den Minderverbrauch in ande-
ren Wohn ingen aufgehoben. Statt des Zählers verwendet man
bei dem Pauſchaltarif ſogenannte „Strombegrenzer“, durch die
verhindert wird, daß größere Lamven als die vorgeſehenen ver-
wendet werden. Dieſer kleine Apparat koſtet nur ein Viertel
ſoviel wie der Zähler und braucht faſt keine Wartung.

Dieſer Tarif wurde in großem Maßſtave in Deutſchland zu-
erſt von dem Elektrizitätswerk Bleiwitz eingeführt und hat
ſich dort ſeit vielen Jahren vorzüglich bewährt.

Das erite ſtädtiſche Werk Deutſchlands, das den Pauſchaltarif
in größerem Umfange einführte, war Bremen, wo er beinahe
en beließt wurde auch die größeren Wohnnngen, für die er gar
nicht vorgeſehen war, wählten ihn! Etwas ſpäter iſt er auch
in einer Anzahl anderer Siädte, wie Trier, Potsdam,
Stettin, Fürth, Offenvach, und neuerdings auch in
Köln und Stuttgart zur Anwendung gekommen.

Eine geradezu raffinierte Art, Kleinwohnungen elektriſch zu
inſtallieren, hat das ſtädtiſche Elektrizitätswerk Chriſtiania ein
geführt: es wird dort in einer Anzahl Arbeiterhäuſern eine
Lampe in jedem Zimmer angebracht, und der Hausbeſitzer
vermietet die Wohnungeinſchließlich des elek-
triſchen Lichts, genau wie bei uns die Wohnungen ein-
ſchließlich des Trinkwaſſerverbrauchs vermietet werden. Dies
bat für das Elektrizitätswerk den ganz außerordentlichen Vor
teil, daß es nur mit wenigen großen Abnehmern zu tun hat,
wodurch die Berechnung und Meſſung des Stromverbrauchs ſehr
vereinfacht wird. Man braucht dann nur einen einzigen
„Strombegrenzer“, der im Keller beim Hausanſchluß (oft mit
einem Hauptzähler zuſammen) angebracht wird. Hierbei er-
zielt man nebenher eine erkleckliche Verminderung der Jnſtalla-
tionskoſten, denn es können mehrere Wohnungen auf eine Lei-
tung zuſammengefaßt werden.

Die zweite Bedingung für die baldige Verdrängung des
Petroleums aus den Kleinwohnungen iſt, daß die Elektrizitäts
werke die Koſten der Leitungsinſtallation übernehmen. Sie
konnen dies ſehr gut, denn die Koſten hierfür, etwa 15 Mark
für das Zimmer bei gleichzeitiger Jnſtallation des ganzenHauſes, können durch die Einnahmen der erſten beiden Jahre
gedeckt werden. Es braucht alſo nur der Hausbeſitzer zu garan-
tteren, daß er die erſten beiden Jahre die Wohnungen nur mit
elektriſcher De htun vermieten wird, um das Werk gegen
Ausfälle zu ſichern. Meiſtens laſſen ſich die Elektrizitätswerke
aber die Koſten zurückzahlen, wie das Elektrizitätswerk Stettin,
das 16 Pf. für Lampe und Monat Frankfurt a. M. 25 Pf.) zu
rückerhält. Fn Stettin iſt die Zahl der Elektrizitätsabnehmer
hierdurch und durch den Panſchaltarif in wenigen Jahren ſehr
zugunſten der Rentabilität des Werkes etwa verdreifach:
werden, und was das Stettiner Werk mit ſeiner bald ablaufen-
den Konzeſſion kann, das können die ſtädtiſchen Werke mit ihren
„ewigen Konzeſſionen“ erſt recht. Das Gleiwitzer Werk gibt,
um die Jnftallation zu erleichtern, den Strom während der
erſten zwei Jahre in nen inſtallierten Wohnungen umſonſt.

Um eine ſchnelle und ſtarke Herabſetzung des Petroleumver-
brauchs mit möglichſt geringen Koſten zu erzielen, genügt es
unſeres Erachtens, daß die Elektrizitätswerke angewieſen wer-
den, einen Jnſtallationsbeitrag von 17 Mark für Wohnzimmer
bezw. Küche überall dort zu geben, wo der Beſitzer eine Ein
nahme von jährlich zum Beiſpiel s bis 9 Mark während zwei
Jahren, oder 6 bis 7 Mark während drei Jahren für jeden
ſolchen elektriſch beleuchteten Raum garantiert. Die Mieter
werden gern dieſe Koſten übernehmen, denn ſchon bei dem
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früheren normalken Petroleumpreis von 20 Pf. für das Dker
war die Petroleumbeleuchtung etwa doppelt ſo teuer wie das
elektriſche Licht. Die Mieter machen alſo erſt recht ein gutes
Geſchäft hierbei

Auch die Kupferknappheit hindert uns nicht, hiermit vorzu
gehen, denn man hat jetzt Zinkleitungen vorzüglicher Güte. Wir
brauchen alſo nur zu wollen, um uns für alle Zeiten von dem
amerikaniſchen Petroleumtruſt ſreizumachen.

Aus dem benachbarten Magdeburg kommt ſoeben die
ZJeitungsmeldung, daß auch dort der Verſuch der Stromabgabe
ohne Jähler gemacht werden muß: Bei dem Mangel an Elek-
trizitätsgählern und Arbeitskräften iſt es nicht möglich, die zahl
reichen elektriſchen Mietanlagen ſpate nach Fertigſtellung an
das Leitungsnetz anzuſchließen. Um daher dem dringenden Be
dürfnis nach Licht abzuhelfen werden die bei dem Elektrizitäts
werk als fertig gemeldeten Mietanlagen vorläufig ohne Zähler
angeſchloſſen werden. Der elektriſche Strom wird gegen einen
monatlichen Pauſchalpreis von 2 Mark für eine Lampe,
3,50 Mark für zwei Lampen, 5 Mark für drei Lampen und
1 Mk. für jede weitere Lampe eben Jn dieſen Preiſen iſt
die Miete für die Anlage mit enthalten. Es dürfen nur Lampen
von 25 Watt, entſprechend einer Lichtſtärke von etwa 25 Kerzen
bei Metallfadenlampen, in dieſen Pauſchalanlagen verwendet,
auch darf der Anſchluß einer Anlage nur von den Beamten des
Elektrizitätswerkes vorgenommen werden.

Kontrollverſammlungen.
A. Kontrollpflichtige aus der Stadt Halle. Exerzierhaus der

Kaſerne II am Roßplatz:
Am 1. Dez., vorm. 9 Uhr, für Reſerve und Landwehr 1. Auf

gebots der Provinzial-Jnfanterie.
Am 1. Dez. vorm. 10 Uhr, für Landwehr 2. Aufgebots

und die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mann
ſchaften der Provinzial-Jnfanterie.

Am 1. Dez., mittags 12 Uhr, für den a n
Landſturm der ProvinzialJInfanterie, der GardeJnfanterie,Garde-Jäger und Provinzial Jager.

Am S. Dez., vorm. 9 Uhr, für Reſerve und Land- oder See
wehr 1. Aufgebots der Spezialwaffen.

Am 2. Dez. vorm. 10 Uhr, für Land oder Seewehr 2. Auf-
gebots und die zur Disvoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften der, Spezialwaffen.

Am 2. Dez., mittags 12 Uhr. für den ausgebildeten
Landſturm der Spezialwaffen (Earde-Jnfanterie, Garde- und
Provinzialjäger erſcheinen jedoch den 1. Dez., mittags 12 Uhr).

Zu den Spegzialwaffen rechnen alle nicht zur Provinzial
Infanterie gehörigen Mannſchaften.

Am 3. Dez., vorm. 9 Uhr. für die Erſatzrreſerviſten aller
Jahresklaſſen und Waffengattungen mit den Anfangsbuch-
ſtaben A bis K.

Am 3. Dez., vorm. 19 Uhr, für die Erſatzreſerviſten aller
Jahresklaſſen und Waffengattungen mit den Anfangsbuch-
ſtaben L bis Z.
Für die ausgehobenen, nicht gedienten Land-

ſturmpflichtigen:
Am 3. Dez., mittags 12 Uhr, Geburtsjahrgänge 1869-70.
Am 4. Dez., vorm. 9 Uhr, Geburtsjahrgang 1871.
Am 4. Deg., vorm. 10 Uhr, Geburtsjahrgang 1872.
Am 34. Dez., mittags 12 Uhr, Geburtsjahrgang 1873.
Am 6. Dez., vorm. 9 Uhr. Geburtsjahrgänge 1874-75.
Am 6. Dez., vorm. 10 Uhr, Geburtsjahrgänge 1876-77.
Am 68. Dez., mittags 12 Uhr, Geburtsfahrgänge 1878-79.
Am 7. Dez., vorm. 9 Uhr, Geburtsjahrgänge 1880-81,
Am 7. Dez., vorm. 10 Uhr, Geburtsjahrgänge 1882 bis 1885.
Am T. Dez., mittags 12 Uhr, Geburtsjahrgänge 1886-87.
Am 8. Dez., vorm. 9 Uhr, Geburtsjahrgänge 1888 bis 1890.
Am 8. Dez., vorm. 10 Ubr, Geburtsjahrgänge 1891 bis 1895

und taugliche Erſatzrekruten der Geburtsjahrgänge
1895, 1894, 1893 ſowie älterer Jahrgänge.

Am 8. Dez., mittags 12 Uhr, Geburisjahrgang 1896 mit den
Anfangsbuchſtaben A bis J und L.

Am 9. Dez., vorm. 9 Uhr, Geburtsjahrgang 1896 mit den
Anfangsbuchſtaben K und M bis R.

Am 9. Degz., vorm. 105 Uhr, Geburtsjahrgang 1896 mit den
Anfangsbuchſtaben S bis Z.

Am H. Dez., mittags 12 Uhr, für alle bereits dem
Heere oder der Marine angehörenden Per-
ſonen, die ſich zur Erholung, wegen Krankheit oder aus
anderen Gründen im Stadtbezirk Halle auf Urlaub befinden
und ſoweit marſchfähig ſind, daß ſie den Kontrollplatz erreichen
können.

B. Kontrollpflichtige aus dem Saalkreiſe. Zu den Kontroll
rerſammlungen im Saalkreiſe haben ſämtliche Kon-
troll pflichtigen ortſchaftsweiſe zu erſcheinen.

Jn Halle, Exerzierhaus der Kaſerne II am Roßplatz: Am
10. Dez., vaxm. 9 Uhr, aus den Ortſchaften: Böllberg, Brach-
witz, Gutenberg, Lettin, Lieskau, Morl, Sennewig, Seeben,
Wörmlitz und Zſcherben. Am 10. Dez., vorm. 1025 Uhr, aus
den Ortſchaften: Dölau, Friedrichsſchwerz, Granau, Nietleben
und Schiepzig. Am 10. Dez. mittags 12 Uhr, aus den Ort-
ſchaften: Büſchdorf, Burg b. R., Capellenende, Caneng, Cron-
dorf, Diemitz, Kleinkugel, Mötzlich, Peißen, Reideburg, Sagis
dorf, Stichelsdorf, Schönnewitz, Tornau und Zöberitz.

Jn Gröbers im Gaſthof. Am 11. Dez., vorm. 1114. Uhr,
aus den Ortſchaften: Benndorf b. Gröbers, Bennewitz, Dies-
kau, Gottenz, Großkugel, Gröbers Osmünde, Pritſchönag,
Schwoitſch, Weſenitz und Zwintſchöng.

Jn Niemberg. Gaſthaus am Bahnhof: Am 11. Dez.
nachm. 2 Uhr, aus den Ortſchaften: Brachſtedt, Braſchwitz,
Dammendorf, Eismannsdorf Gödewitz, Harsdorf, ohen,
Hohenthurm, Jnwenden, Niemberg. Obermaſchwitz, Oppin,

Plöf,nitz. Pranitz. Rabatz, Roſenfeld, Schwerz,
Spickendorf, Untermaſchwitz und Wurv.
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yn Ammendtorf, f zum r e8 Uhr, aus den Ortſchaften: Döllnitz und Radewell. Am

18. Dez., vorm. 10 Uhr, aus den grttaa en: Beeſen, Burg i. A.,
Bruckdorf, Lochau, Oſendorf und Demittags 12 Uhr, aus der Ortſchaft Ammendorf.

Jn Wettin, Gaſthof zum Prinzen von Pet en: Am
14. Dez., vorm. 926 Uhr, aus den Ortſchaften: „Dsöblitz,
Döſſel, Deutleben, Gimritz W., Görbitz. Lettewitz, Mücheln,
Raunitz und Stadt Wettin.

Jn Nauendorſ, vf von W Am 15.rorm. 94 Uhr, aus den Ortſchaften: Beiderſee, Dachritz. Fr
nitz, Groitzſch, Kroſigk, Kaltenmark, Stadt Löbejün, Lehndorf,
Löbnitz a. G., Merbitz, Möderau, Merkewitz, Nauendorf a. P.,
Neutz, Nehlitz, Prieſter, Petersberg, Räthern, Schlettau b. Löbe
jün, Sylbitz. Trebitz a. P., Teicha, Wallwitz, Weſtewitz und

ieskau.

Jn Beeſenlaublingen, Gaſthof zur Linde: Am
15. Dez. nachm. 12 Uhr, aus den Ortſchaften: Beeſenlaub
lingen, Bebitz, Cuſtrena, Löbnitz a. Linde, Lebendorf,
Mucrena, Neubeeſen, Poplitz, Unterpeißen und Zweihauſen.

In Könnern, Gaſthof zum Ring: Am 16. Dez., nachm.122 Uhr, aus den Ortſ aſten: Dalena, Domnitz, Dornitz,
Garſena, Golbitz, Hohenedlanu, Kirchedlau, Mitteledlau, Rothen
burg a. S. und Sieglitz. Am 16. Dez., nachm. 2 Uhr, aus

tg Könnern, ſowie den Ortſchaften Trebitz b. K. und
rebni

Vom Produzentenmarkt wird mitgeteilt, daß der Andrang
beim Kartoffelverkauf in gleicher Stärke andauert. Da die
Stadt ſich gut vorgeſehen und reiche Vorräte lagern hat, ſo iſt
ſie dieſem Anſturme durchaus gewachſen. Bei der jetzigen Kälte
können einzelne Kartoffeln. die anf dem Transport an der
Außenſeite gelegen, etwas gelitten haben, ſelbſt bei langen
Wegen nach Hauſe kann die Kartoffel ſchon leiden. Hier er-
innern wir die Hausfrauen für die Aufbewahrung an das von
uns bereits mitgeteilte Verfahren. Jn der r war
äußerſt reger Verkehr. Außer Aepfeln waren ſämtliche Waren
wie bisher und auch zu alten Preiſen zu haben. Beim Fleiſchverkauf anf dern Halhnarkte war der Andrang nicht ſo groß wie

Fettes Schweinefleiſch war aber leider nur
ſehr wenig vorhanden. Der Gemüſe- und Obſtverkauf der Pro
duzenten fehlte heute gänzlich. Auch Sceefiſche, Heringe und
Räucherwaren waren nur in kleinen Mengen vertreten.

Bei dem ſtädtiſchen Arbeitsnachweis ſoll mit dem 1. Januar
116 eine wichtige Neuerung eingeführt werden. Die männliche
Abteilung ſoll in eine Vexmittelungsſtelle für Ungelernte und
cine Vermittelungsſtelle für Gelernte getrennt werden. Fürletztere werden zwei neue Fackvermittler in Ausſicht genom
men. Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes auf
das Jahr 1916 zeigt eine Geſamtausgabe von 25300 Mk. und
eine Einnahme von 160 Mk. Von den Ausgaben entfallen
17 100 Mk. auf die perſönliche Verwaltung, 7200 Mk. auf die
ſachliche laufende Verwaltung.

Sieben-Uhr-Ladenſchluß? Der Regierungspräſident in
Frankfurt a. O. macht in einer Sonderausgabe des Amts
biattes auf ſeine Anordnung des Sieben-Uhr-Ladenſchluſſes an
den Wochentagen von Montag bis Freitag aufmerkſam, durch
die gleichzeitig die Schaufenſterbeleuchtung und Lichtreklame
für offene Verkaufsſtellen, Schankwirtſchaften und Cafes nach
dem Ladenſchluß verboten iſt. Sonnabends müſſen die Ge-
ſchäfte bis ſpäteſtens um 8 Uhr geſchloſſen werden. uwider-
handelnde haben die ſofortige Schließung ihres Geſchäftslokals
zu gewärtigen. Die Anordnung iſt gleichzeitig mit der Ver
öffentlichung in Kraft getreten. Eine ſolche Anordnung
wird ſich vielleicht rauch in anderen Bezirken ſehr empfehlen.

Die Kriegskinderſpende, die die Kronprinzeſſin ins Leben
gerufen hat, wünſcht, daß nochmals ausdrücklich mitgeteilt
wird, daß der Kreis der Unterſtützten ganz beſtimmt e
renzt iſt. Bedacht werden durch ein Geſchenk aus den Be
tänden der Spende nur bedürftige Mütter, die ſeit dem

20. September dieſes Jahres, dem Tag des Aufrufs der Kron-
prinzeſſin, ein Kind geboren haben und deren Männer ſich
zur Zeit der Geburt des Kindes im Heeresdienſt befanden oder
inzwiſchen im Dienſt ſtarben oder fielen. Alle anderen Be
werberinnen werden künftig keinerlei Antwort mehr erhalten.
Berechtigte kurze Geſuche brauchen außer der genauen Adreſſe
nur den Geburtstag des Kindes und. den Tag des Eintritts
des Mannes in den Heeresdienſt zu enthalten; amtliche Be-
ſcheinigungen ſind nicht beizufügen. Die Geſuche müſſen die
Aufſchrift tragen: Kriegskinderſpende deutſcher Frauen, Pri-
vatkanzlei der Frau Kronprinzeſſin, Potsdam.

Verbeſſerung des Poſtverkehrs mit Gefangenen in Sibirien.
Die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche hat mit dem Moskauer
Hilfskomitee. Kopenhagen Moskau, eine Vereinbarung ge-
troffen, wonach das letztere übernimmt, Nachrichten auf dem
ſelben bevorzugten Wege zu befördern, der ihm von der ruſſi
ſchen Regierung für die Sendungen an die ruſſiſchen Gefangenen
in Deutſchland zugeſtanden worden iſt. Die Hilfe gibt zu
dieſem Zwecke Poſtkarten heraus die mit Vordruck für die
Adreſſe der Gefangenen und zur weiteren Sicherheit und
ſchnelleren Beförderung mit dem Roten-Kreuz- Zeichen verſehen
ſind. Die Sendung dieſer Karten darf nur von den Vereinen
der Hilfe ſelbſt erfolgen und ferner ſoll, um eine allzu große
Bolaſtung des Moskauer Hilfskomitees zu vermeiden, den An-

r eines Gefangenen wöchentlich nur eine ſolche
Karte zur Verfügung geſtellt werden. Wer alſo Gefangene in
Rußland hat, deren Lager ihm zwar bekannt iſt, mit denen er
aber trotzdem noch nicht in Verbindung treten konnte, möge ſich
mit dem Geſuch um Abgabe einer ſolchen Poſtkarte an die
Hilfe für kriegsgefangene Dentſche, Magdeburg, Altes Rat-hans, Eingang Johannie-Kirchhof, wenden. Die Karten miſſen

ausgefüllt und dann in einem Briefumſchlag an die Hilfe
nach Magdeburg zurückgeſandt werden. Die Weiterbe förderung
wird dann von der Hilfe aus in die Hand genommen.

Franzöſiſch- ſchweizeriſche Poſtſperre. Wie die Hilfe für
kriegsgefangene Deutſche in Magdeburg mitteilt, ſind in den
letzten Wochen häufig Klagen eingelaufen, daß nur ſpärlich

am Sonnabend.
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vom 7. Dezember ab eine Ausſtellung in den

vder gar keine Nachrichten mehr von den in Frankreich int
ern deutſchen gringeaela nen eintreffen. Das franzö

ſiſche Kriegsminiſterium teilt hierzu mit, daß die Poſt unver
ändert weiter abgehe und ein Ausbleiben vermutlich auf eine
Agtlperre an der franzöſiſchſchweizeriſchen Grenze zurückzu

Theatervorſtellungen für Soldaten. Am Sonnabend, den
27. November, nachmittags 6 7 veranſtaltete der neugegrün-
dete Ausſchuß für Sonder-Theater- Vorſtellungen
für Militär, die erſte Vorſtellung im Thaliatheater.
Aufführung gelangte Der Raub der Sabinerinnen, Schwank in
vier Aufzügen von Franz und Paul von Schönthan unter der
Spielleitung Ludwig Maſſons. Die Vorſtellung war ſehr gut
beſucht. Den Darſtellern wurde für ihre guten Leiſtungen
reicher Beifall zuteil. Die Veranſtaltung war för manche bee Soldatenſeele eine willkommene Abwechſlung und Ab
enkung.

Geibelfeier. Die vom Sprachverein in Gemeinſchaft mit
dem Stadttheater veranſtaltete Geibelfeier iſt für Schüler der
Wert zu e iſchaſen h in den Thaliaſälen
viederholt worden. ie fand äußerſt ſtarken Beſuch; über1000 Teilnehmer waren erſchienen. x fuch

Kunſtausſtellung. Kunſtfreunde ſeien ſchon jetzt darauf
aufmerkſam gemacht, daß der Künſtlerverein auf dem Pflug

J des äumen desKunſtvereins veranſtaltet.
Stadttheater. Am Dienstag, den 30. November, kommt das

Freiheitsdramg von Schiller Wilhelm Tell zur zweiten Auffüh-
rung. Der Mittwoch bringt eine Wiederholung der Luſtſpiei-
neuheit Die ſelige Exzellenz. Die nächſte Opernaufführung iſt
am Donnerstag und zwar kommt Wagners romantiſche Oper
Der fliegende Holländer zur Wiederholung. Die Proben zu

Humperdincks Märchenoper Hänſel und Gretel ſind im vollen
ne und iſt die erſte Aufführung dieſes Werkes für Sonntag,
den 5. Dezember, feſtgeſetzt. Gleichzeitig mit der Erſtauffüh-
rung dieſer Oper wird auch das Ballett mit einigen vollkommen
neuen, hier noch nicht geſehenen Tanzbildern an die Oeffentlich-
teit treten. Nächſten Sonntag findet im Stadttheater wieder
eine Volksvorſtellun ſtatt, und zwar wird das Luſt-
ſpiel Der Herr Senator in Szene gehen. Karten ſind wieder
im Arbeiterſekretariat und Verbandsbureaus, Harz
Nr. 42244, zu haben.

Walhallatheater. Joſeph Meths Bauerntheater bringt
beute, am vorletzten Abend ſeines diesjährigen Gaſtſpieles, die

luſtige Konrad Dreherſche n Der Amerikaſepp'l.
Morgen zum Abſchied wird Jm Pfarrhaus, Ernſtes und Hei-
teres aus dem Leben eines Dorfpfarrers, von Hans Werner
gegeben.

Die Eisbahn eröffnet! Die Verwaltung der Eisbahn
Ziegelwieſe teilt wit. daß infolge des ſtarken Froſtes die Eis-
bahn heute eröffnet wird.

Tod eines Wachtpoſtene. Auſ der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen
Halle und Peißen wurde Sonntag vormittag ein militäviſcher
Wachtpoſten tot aufgefunden. Er iſt vom Zuge überfahren wor-
den. Ob Unfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt uns noch nicht
bekannt.

Von der Feuerwehr. Jnfolge fehlerhafter Bauart des
Schornſteins entſtand zwiſchen Erdgeſchoß und 1. Stockwerk
eines Grundſtücks in der Kl. Ulrichſtraße ein Balkenbrand. Die
berbeigerufene Feuerwehr konnte nach 11ſtündiger Tätigkeit
wieder abrücken. Jn der Marienſtraße ſtürzte das Pferd
einer hieſigen Firma und mußte durch die Feuerwehr aufgehoben
werden. Ein ſpäter in der Glauchaer Straße zu Fall gekomme

nes Pferd konnte ſich von ſelbſt wieder erheben. Zur Beſeiti
gung eines Dielenbrandes wurde die Feuerwehr Sonntag nach-

mittag wach einem Grundſtück der Sternſtraße gerufen.
Heute, Montag vormittag hatte die Wehr ein im Geſchäfts
lokal von Loewendahl in der Gr. Ulrichſtraße ausgebrochenes
Feuer zu löſchen.

Löbejün. Einc öffentliche Verſammlung von ver-
hältnismäßig gutem Beſuch iagte am Sonntag in der Quelle.
Gen. Hennig- Halle ſprach über die bevorſtehende Stadt-
verordnetenwahl, behandelte die geſamte Kommunal
politik vom grundſätzlichen Standpunkt aus und legte dar, daß
es unerhört wäre, wenn man den Burgfrieden dazu benutzte,
uns zwei Mandate im Stadtverordnetenkolloginum zu entreißen.
Das wäre nicht nur ein Bruch des Burgfriedens, ſondern die
ſchärfſte Kampfesanſage an die Sozialdemokratie und die
arbeitende Klaſſe. Die Genoſſen müßten ihre Ehre darin er-
blicken und ihre ganze Kraft dafür einſetzen, daß dieſer An
ſchlag vereitelt werde. Am Donnerstage müßten unſere beiden
Genoſſen Röber und Roſt zum Siege geführt werden. Die
Zuſtimmung der Verſammlung läßt erhoffen, daß alle ſozial
demokratiſchen Stadtverordnetenwähler am Donnerstag ihre
Pflicht tun werden.

Aus der Provinz.
Weihnachtskuchenverbot im 4. Armeekorps-Bezirk.

Von amtlicher Stelle wird den Zeitungen geſchrieben: Die
Vorräte an Butter und Fett, die in Deutſchland erzeugt werden,
reichen zwar hin, um den notwendigen Bedarf der Bevölkerung
an Butter und Fett zu decken. Mit den vorhandenen Vorräten
muß immerhin ſparſam umgegangen werden. damit ein
Mangel an Butter und Fett vermieden wird. Ein beſonders
ſtarker Fertverbrauch pflegt erfahrung J zur Weihnachts
zeit zur Herſtellung von Kuchen und Stollen ſtattzufinden.
Vielfach werden ſogar für die Weihnachtsbäckerei beſondere Vorräte an Butter v Fett aufgeſammelt. Ein ſolcher Fett und
Vntterverbranuch liegt keineswegs im Jntereſſe einer gleich-
mäßigen Verſorgung der Bevölkerung mit Fett. Deshalb iſt
anf Anordnung des Generalkommandos im 4. Armeekorps über-
all die Herſtellung von Kuchen, Stollen und Napfkuchen aus
Hefenteig verboten worden. Dies Verbot gilt auch für die
HSanshaltungen. Die Bevölkerung wird auf den Genitß der
her gebrachten Weibnochtsſtollen und Weihnachtskuchen beſon-
ders dann gern und willig verzichten, wenn ſie ch bewußt iſt,
damit zur Sicherung unſerer Volksernährung beizutragen.

ſtützungen für die erſte Hälfte des Monats Dezember er
*olgt am Mittwoch, den 1. ber, vormittags, und zwar an
die Empfänger 1 bis 200 von 8 bis 9 Uhr, 20! bis 400 von 9 bis
10 Uhr, 401 bis 600 von 10 bis 11 Uhr, 501 bis 800 von 11 bis
12 Uhr, 801 bis 1000 von 12 bis 1224 Uhr. Die Nummernkarten
ſind mitzubringen.

drohende eiſige Winter veranlaßte den Sozialdemokratiſchen Verein
zu der dringenden Teuerungsfrage Stellung zu nehmen. Jn einer
am Sonntag im Kaſino abgehaltenen Verſammlung, die vorwie-
gend von Kriegerfrauen beſucht war, ſprach Redakteur Koenen
aus Halle, der insbeſondere auseinanderſetzte, daß das feſtere Zu
W d ierung, das vor einem Jahre ſchon notwendig war,
jetzt viel zu ſpät
Kriegerfamilien bei den jetzigen Preiſen für den Winter undenkbar
ſei, wurde beſchloſſen, an den
gleich von über 30 der anweſenden Kriegerfrauen unterzeichnet
wurden, zu ſchicken:

rückſtändigen

angemeſſene r zur P tafung von Kohlen, Kleidern
und Schuhwerk zu bewill

die Männer bereits ſeit 3anderen ſeit Monaten. Die e reicht aber bei
allen nicht aus, um nur die notbürftigſten Leber

zu kommt, daß bei dem Eintritt der rauhen Jahreszeit und dem
Mangel an warmer Kleidung und Schuhwerk Krankheiten in un
ſeren Familien zu befürchten ſind, die um ſo verheerender wirken
müſſen, da wir bei der gegenwärtigen Lebensweiſe nicht
ſtandsfähig ſind. Wir ſind der Meinung, daß unſere Männer,
die ihre Pflicht zur Verteidigung des Veterlandes bisher in vollem
Maße getan haben, nach r dieſes Krieges als Lohn
nicht eine verſchuldete Hauswirt
vorfinden dürfen.
ſpärlichen Unterſtützungen ſind aber in keiner Weiſe geeignet,
dieſe Uebel von uns fernzuhalten. Wir erwarten deshalb, daß
die vor den nachſtehend verzeichneten Kriegerfrauen angegebe-
nen Beträge, die das Aeußerſte darſtellen, was getan werden
muß, bewilligt werden.“

vereins-Verkaufsſtellen
Kriegerfrauen zur Unterzeichnung ausliegen.

ſtellte r die ſieben Jahre alte Tochter des jetzt auf Urlaub be-
findli
l

rufend ſprang es auf die Straße, wodurch die Flammen nur
noch mehr angefacht wurden. Hinzueilende erſtickten die Flam-
men. Obgleich ärztliche Hilfe baldigſt zur Stelle war, iſt das
bedauernsiwverte Kind in
großen Schmerzen geſtorben.

wahnſinnigen Valers, die wir Sonnabend meldeten,
wird noch mitgeteilt, daß Sattlermeiſter Jakob erſt vor kurzem
aus dem Gefängnis, in dem er eine 10 tägige Strafe wegen
Getreide-Aneignung verbüßt hatte, entlaſſen wurde.
bar hängt die Tat mit dieſer Beſtrafung zuſammen.

Die Herſtellung von Kuchen, Stollen und Napfkuchen aus

beſtraft.

ſich vor dem Wagen quer über die Schienen.
führer, der ſofort alle Bremſen anzog, konnte den Wagen jedoch
erſt zum
ſtändig überfahren hatte. Der Tod war ſofort eingetreten und
d konnte nur noch den gräßlich verſtümmelten Leichnam
ergen.

ner Guſtav J. aus Helbra, der freiwillig aus dem Leben ſchied.

tung, der auf dem hieſigen Freigut beſchäftigt war, iſt Donners
tag zwiſchen 6 und 7 Uhr abends in betrunkenem Zuſtande in
ein im Hofe befindliches Waſſerbaſſin gefallen, wo er ertrank.
H. iſt 42 Jahre alt und war Witwer.

zum Weihnachtsfeſt im hieſigen Kreiſe geſtattet. Den Bäckern
kann auf Antrag beim Gemeindevorſteber bezw. Magiſtrat eine
entſprechende Menge Weizenmehl überwieſen werden.
dem iſt der Landrat bereit, den Möbilmachungsausſchüfſen auf
ihren Antrag Weizenmehl zur Herſtellung von Honigkuchen
für die Krieger zu ermäßigtem Vreiſe abzugeben.

Wahlkreis Sangerhauſen-Eckartsherga iſt auf den 19. Januar
feſtgeſetzt.
ſpäteſtens am Mittwoch, den 22. Dezember 1915, zu beginnen.
Der Kölledaer Landrat, Frhr. v. Münchhauſen, iſt zum Wahl-
kommiſſar ernannt.

angeordneten Höchſtpreiſe ſind teilweiſe geändert. Es ſind jetzt
folgende Preiſe feſtgeſtellt
Speiſekartoffeln, beim Verkauf in einer Menge unter 10 Zent-
nern ein Zentner 3,60 Mk., 2. Butter: ein Pfund Molkerei-
hbutter 255 Mk., Landbutter 2,20 Mk., 83. Haſe: ein P
Pfennig, mit der Maßgabe, daß beim Verkauf durch den Jäger
an den Händler ein
Kleinhandel ein Preis von 5 Mk. mir Balg und von 4,50 Mk.
chne Balg nicht überſchritten werden darf.

Schkeudit. Die Auszahlung der Familienunter-

Mücheln. Eine Eingabe der Kriegerfrauen. Der

komme. Da ein Durchkommen für Arbeiter und

Landrat folgende Eingabe, die

„Die unterzeichneten Kriegerfrauen bitten darum, ihnen die
ohnungsmieten in ihrer vollen Höhe, ſowie eine

en. Von einem Teile von uns ſtehen
uguſt vorigen Jahres im Felde, von

ismittel zu be
chaffen. Wir und unſere Kinder leiden an Unterernährung. Da-

ider

t chaft und eine kranke Familie
Die bisher vom Landratsamte gewährten

Die Eingabe wird noch bis Mittwoch abend in den Konſum-
Gehüfte und Benndorf für

Laucha. Ein Kind verbrannt. Um ſich zu wärmen,
en Stallſchweizers Gutjahr auf dem benachbarten Wei-

Plötzſchützer Ritergute mit dem Rücken an den heißen Ofen.
ich fingen die Kleider des Kindes Feuer. Schreiend und hilfe-

der darauffolgenden Nacht unter

Emsdorf bei Landsberg. Zu der Schreckenstat des

Schein

Delitzſch. Ausdehnung des Kuchenbackverbotes.
Magiſtrat und Landrat machen für Stadt und Kreis bekannt:

Hefenteig wird verboten. Dieſes Verbot gilt auch für Haus
haltungen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung, die
ſofort in Kraft tritt, werden mit Gefängnis oder Geldſtrafe

Helbra. Gräßlicher Tod. Von dem Wagen der elek-
triſchen Kleinbahn, der am an gegen 828 Uhr
Helbra durchfuhr, wurde ein junger Mann totgefahren. Nach
der Meldung eines Blattes ſoll nicht Unfall, ſondern Selbſt
mord vorliegen. Als der Wagen die Halteſtelle Bad Anna mit
der vorgeſchriebenen Fahrgeſchwindigkeit durchfuhr, ſprang
plötzlich hinter der Wärterbude ein Menſch hervor und warf

Der Wagen-

Stehen bringen, als dieſer die Perſon voll

Jn dem Toten erkannte man den ſtellungsloſen Kell-

Kreisfeld. Ertrunken. Der Pferdeknecht Bruno Har-

Hettſtedt. Das Backen von Honigkuchen wird bis

Außer-

Sangerhauſen. Die Reichstagserſatzwahl für den

Die Auslegung der Wählerliſte im Wahlkreiſe hat

Neue Preisfeſtſetzung. Die Anfang des Monats
1. Kartoffeln: gut ausgeleſene

fund 55

reis von 3,75 Mk. und beim Verkauf im

zu erklären:
ufe Lumpen zur Heeresverwertung, die Firma Schwabach iſt Heeres-ueferer d paſerſev derfelben Meldepflicht, wie jeder Händler dieſer Branche! We nun C. F Ritter r

die Verdrehung der Tatſache, wie die Firma behauptet, ſein ſoll, iſt unverſtändlich? Es 9 Strasse 90.
ſcheint, daß ſich vorgenannte Firma, durch die aus purem e Aufnur der hieſigen titl. Einwohnerſchaft in Erinnerung bringen wollte, denn ſicherlich haben
ſeine kürzlich erlaſſenen Kaufs- Inſerate mit der ſogenannten „Sammelftelle wenig An
klang gefunden. Schwabach, nach deren eigener Aeußerung „Ein wun-
der Punkt bin“, glaube ich und ſicherlich jeder Unparteiiſche gerne, nachdem ich erkläre,

u gerne, heute noch, die Wallforten, Lumpen ufw. zu den gewohn-
higen billigen Preiſen kaufen möchte, das aber durch meine

ausführlichen Inſerate unmöglich gemacht wurde.
Wie bereits von mir bekannt gegeben, ſah ich mich auf vielſeitigen Wunſch ver

um 4. Dezember er. zu verlängern und iſt damit der titl. Echte Briefmarkmgebung noch weiter Gelegenheit geboten, ihre ſämmtlichen en
Lumpen uſw. zu meinen bekannten hohen Marktpreiſen

Daß ich der Firma

daß ſie
heitsm

anlaßt, meine Wolltage bis
Einwhnerſchaft mit
in Wollſtrumpfabfällen,

n öflichſt um weiteren gütigen Zuſpruch.
Halle a. d. S., 29, November 1918.

Rohprodukten-W. Theur ing, Groß m Kleineirtauf,
Telephon 3285.

Erklärung
Zu der in hieſigen Zeitungen vom 27. November er. erſchienenen Aufklärung von der Firma

ſh. Sohwabaceh, hier, über meine Firma, geſtatte ich mir, meinen werten Kunden tolgenbes bester Schutze gegen die Kälte

Neid entſprungene Aufklärnung,

Domplatz 9.

m sehr inig. W
Mitglied des R.-Sp. Vereins.

Dieser Kragen
kostet 85 Pfg.J erspart Waseh- nnd
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Dauerwäseho

Marke Vnschbàr
Kl. Rerlin 2. I.

aller Länder billigſt.

Volksbuechhandlung
3615

Partei Schriften von S.

Wittenberg. Der ſtädtiſche Speiſefettverkauf
hat Montag, den 29. d. Mts. begonnen; doch wird nicht, wie
zuerſt gemeldet, zwei Pfund, ſondern nur ein Pfund abgegeben,
da die Nachfrage nach Fetthezugsſcheinen zu groß iſt. Der
Preis beträgt 1,40 Mk. Die Scheine werden von den Verkaufs-
ſtellen bei der Fettentnahme innebehalten.

Kleinhandelspreiſe für Wild hat die Poligzei-
verwaltung für unſeren Stadthbezirk feſtgeſetzt. Danach dürfen
koſten: ein Haſe ohne Fell 4,50 Mk., mit Fell 5 Mk., ein Kanin-
chen ohne Fell 1,30 Mk., mit Fell 1,60 Mk. ein Pfund Dam-
und Rotwild 1,40 Mk., Rehwild 1,80 Mk., Wildſchweinefleiſch
1,10 Mk., Kochwildfleiſch 50 Pf. Die Preiſe gelten nur für beſte
Ware, und bedingen weniger gute Stücke einen entſprechenden
Abſchlag.

Diebſtahl. Jn der Kaſerne der Maſchinengewehrabtei-
lung wurde unlängſt ein Sattel geſtohlen; jetzt iſt der Unter-
offizier Steinbach, zurzeit in Döberitz, als der Tat dringend
verdächtig verhaftet worden. Bei der Verfolgung der Ange-
l heit hat ſich herausgeſtellt, daß der Verhaftete aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach noch zwer weitere Sättel aus der gleichen
Kaſerne geſtohlen und verkauft hat.

Torgau. Höchſtpreis für Milch und Regelung
des Verbrauches. Nach Magiſtratsbekanntmachung darf
der Preis für Vollmilch 24 Pf. für das Liter nicht überſteigen
mit Ausnahme von ſogenannter Kindermilch, d. i. Milch, die von
Kühen ſtammt, die nur mit trockenem Futter gefüttert waren.
Solche Milch darf den Preis von 35 Pf. für das Lider nicht
überſteigen. Bei der Verteilung der vorhandenen Vollmilch-
menge finden Kinder, ſtillen de Mütter und Kranke
vorzugsweiſe Berückſichtigung. Für ſie werden auf Antrag Aus-
weiskarten zum Einkauf der Milch ausgegeben. Dieſe Ans-
weiskarten gelten zunächſt für den Monat Dezember 1915 ſowie
für die Monate Januar bis mit März 1916. Sie ſind bei Ent
nahme der Milch an den darauf vermerkten Verkaufsſtellen
jedesmal g v und nach Durchſtreichung des aufgedruck-
ten Tages, die als Kennzeichnung für die bewirkte Abholung
der zugebilligten Milchmenge gilt, zurüfzugeben. Die Milch-
verkaufsſtellen ſind verpflichtet, die ihnen überwieſenen, vor-
zugsweiſe zu berückſichtigenden Milchverbraucher vor den übrigen
Milchkunden zu befriedigen. Wer eine Ausweiskarte für dieangeführten Perſonen von der Stadt zu entnehmen wünſcht,
hat dies am Montag und Dienstag im hieſigen Standesamte

Rathaus, 2 Treppen zu melden.
Bei der Anmeldung ſind für Kinder Geburtsurkunden, für

Mütter und Kranke Hebammen- oder Arztbeſcheinigungen vor
zulegen. Formulare zu den vorſtebend verlangten Beſcheini

n werden auf Wunſch im Standesamt unentgeltlichgu
verabreicht.

Allerlei.
Der frühe Winter.

Aus faſt allen Gegenden Deutſchlands werden große Kälte
und ſtarke Schneefälle gemeldet. Jn Kolberg und Stral-
ſund konnte man in den letzten Tagen ein ſtarkes Schnee-
treiben mit körnigem Schnec beobachten. Die gleichen Er-
ſcheinungen werden auch aus ganz Vorpommern berichtet.
Jn Greifswald trugen ſich infolge der Glätte verſchiedene
Straßenunfälle zu. Jn Stettin gingen in den letzten drei
Tagen ungeheure Schneemaſſen nieder, ſo daß die Schneedecke
heute 40 bis 50 Zentimeter hoch iſt. Der Straßenbahnverkehr
mußte vielfach eingeſtellt werden.

Vernichtete ſerbiſche Kupfergruben.
Der Peſter Lloyd meldet aus Orſova: Die bekannten Kupfer-

bergwerke von Jsvor in Nordſerbien im Kreiſe Zajecar, die
einer franzöſiſchen Geſellſchaft gehören, wurden von den ſerbi-
ſchen Truppen auf ihrem Rückzuge nahezu vollſtändig vernichtet.
Hüttenwerke, Arbeiterhäuſer, Werkſtätten uſw. wurden ge-
fprengt, die Schächte durch Vernichtung der Waſſerhaltungs-
maſchinen unter Waſſer geſetzt und alle Vorräte an Betriebs-
material vernichtet. Der Direktor des Werkes, ein gebürtiger
Ungar und naturaliſierter Serbe, wurde zum ſerbiſchen Heer
eingezogen und iſt ſeitdem verſchollen. Das Werk iſt jetzt von
einer deutſchen Etappenkommandantur beſetzt, die mit einem
Stab von Jngenieuren verſuchen will, die Grube, falls über-
haupt möglich, wieder in Betrieb zu ſetzen.

Folgenſchwere Gasexploſion. Jn Eſſen wurden durch eine
Gasexploſion vier Arbeiter ſchwer, zwei leichter ver
letzt. Durch den Luftdruck ſprangen faſt ſämtliche Fenſter
ſcheiben der umliegenden Häuſer.

Einen Monat Gefängnis wegen Verleumdung einer Krieger-
frau verhängte das Schöffengericht in München über die
Gemüſehändlerin Riedl. Die R. hatte der Frau ohne allen
Grund nachgeredet, ſie unterhalte mit einem fremden Mann
Beziehungen und in einem Schreiben an den Wohlfahrtsaus-
ſchuß dieſe Behauptungen wiederholt. damit der Frau die
Unterſtützung entzogen werden ſollte. Dieſer Klatſch, durch
den der im Felde ſtehende Ehemann, der davon unterrichtet
worden war, in große Erregung geriei, erwies ſich in der Ge
richtsverhandlung als völlig unbegründet.

Briefkaſten der Redaktion.
111. J. d. Cch. Wenn der Sohn die Mutter vor ſeiner Einbe-

rufung unterſtützt bat und die Mutter bedürftig iſt, muß ſie diennterſtübung erhalten. Sie ſoll ſich an die Gemeindebehörde

wwenden, wenn ſie abgewieſen wird, an den Landrat.
e uunneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeAmtliche Wetteranſage.

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmen au.
ihn r stag den 30. November: Trübe, milder, geringe Nieder
ſchläge.

Verantwortlich für: Politik und Parteinachrichten Paul Hennig; Unter
haltungsbeilage. Gewerkſchaftliches und Allerlei Karl Bock Halle und Saalkreis
und Aus der Provinz Wilhelm Koenen; Anzeigen Wilb elm Herzig; Verlag:Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. md. H.,
ſämrlich in Halle.
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Ohrenwärmer
empfehlen Wiederverräufern

AdlerTelephon 3285. e o. 111474.
Fischkonserwen für de Feldpot. net re

h

66 S Ve 2 u8 S99 W ä 7 WGroße Alrichſtraße 58,
Telephone: 1274 und 1275.

W Nur feinſte, friſcheſte Ware.
Pa. Schennseh zum 53 Rrassen PfundPfund 9 Feinſter JütländerKochen, uPa. rntveeen 48 ten d 68 vund 9 un 9Schellſisch a 9 Scholle, groß Pfund 66

un 9 un 9KkKabelſau ohne KopfPfund 93 3 Kabel jau-Koteletten
Ferner empfehlen:



Anfang s Uhr.
36090 Joser Meth's 2 Abaohieds-Voratellungen:

Montag: Der Amerſkasepp'l.“
enstag: „Im Pſaorrhaus.“

Ab Mittwooh, I. Dezember Gastspiel der Operettem-
und Possen-Gesellschaſft Kurt Olfers

vom Lelpziger Operetten-mit Gustav Bertram Ter r r
Die Erste, die Bestel

Posse mit Gesang in s Akten von Kurt Kraatr.
Musik von Paul Linke.

Ecke

en zum ersten Male in Halle gastierenden Damen Orchesters
Schulz. 8 Damen. 1 Herr.

Um gütigen Zuspruch bittet
r &Kin tritt wochentacge frei.

c rr

8 e
S t

wo
Dd

and. nn m
J e

W
t d

n za ng oer wennnaehis- VUnterstutzung

zember vor ſich und zwar jeden Wochentag vormittags von
9 b's 72 Uhr im Verbands-Büro.

Es haben ſich einzufinden die Empfangsberechtigten:

nicht nach dem 11. Dezember.

Stadt-Theater Halle

Direktion: Leopold Sachse.
Fernruf 1181.

Dienstag den 30. Novbr. 1915
De 91. Vorſtellung.

Dienstag-Stammkarten gültig.

Wilhelm Toell.
Schauſpiel in 5 Aufzügen

von Friedrich Schiller.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Anfang 7 Uhr.
8617 Ende 10 Uhr.
Mittwoch den 1. Dezember 1915

De 92. Vorſtellung.
Mittwoch-Stammkarten gültig.

Neuheit: Neuheit:

Die Ortsverwaltung.

Krlegs-

das Pfä. 4.75 5.00 5.25 AMK.

Julius Bacher,

AnzeigenWohnungs
o nung zum 1. Januar voer

ſpäter zu beziehen. *1373
Paſſendorf, Lauchſtädterſtraße 7.

a ArbeitsmarktDie gellge Exzellenz.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen

von Rudolf Presber und
Leo Walther Stein.

Spiritusbrenner
werden eingeſtellt. 3560Kr iegslicht Arbeitsnachweis

auf jede Tampe passend, Martinsberg 9.

Frau Elsa Beth- Winter.
3204

Außer der Reihenfolge wird nicht gezahlt, desgleichen auch
3605

er. irieter. AONzeſthaus Oberpollinger,

neu Täglich grosses Streichkonzert neu

an die Familien unserer zum Heeresdienst ein-
gezogenen Mitglieder geht in der Zeit vom T. bis 11. De-

Am 1. Dezember mit den Anfangs- Buchſtaben A. u. B.

32. O., E. u. F.G. u. H.
J. u. K.

r J L. t. M.t J e N. O. u P.S. O. u. R.9. er r I S., Soh. u St.er 10. I r e e d V. u. W.I. e re J X. V. u. Z.
2838

(alie, Leipzigerstrasse 1o2

Igt eröftnet!

T a

n unmnn n
I

Obere Leipziger Strasse
6GG.

III

13 Zeding der 5. Flefe der 6. Preuß g-süddeuſſchen
(732. Egl. Freuß.) Klaſſen Lotterie

Vom 6. Novbr. dis 2. Dezbr. 1915.) Nur die Cewinne über 240 Mk. ſind den betr.
Nummern in Kiammern beigefügt. Ohne Gewähr. H. A. V.

T jede gerogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefalet, und j oar
einer anf die Loſe gleicher Nummer in den beiden Abteilun jeg Il und II.

27. November 1915, vormittags. Nachdruck verboten.
2, 148 tobo 220 444 709 742 893 1166 68 403 67 507 613 76 848 998 2318 42 e3

479 93 3000 85 532 954 3086 213 [3000) 3092 438 547 620 780 4297 98 371 705
6 5147 408 28 [500 504 500] 625 835 955 6353 87 458 511 632 843 59 7041
II 382 458 73 503 676 713 8.9 908 21 8185 221 98 [IC00] 449 68 [I000] 526 843
60 978 9905 70 16 217 632 [1000] 86 714 929 [3000]

10995 [3000] 188 99 13000] 273 35 [500] 79 515 e 819 [3000] 11375 440
1226 86 388 500] 433 512 651 13055 241 55 328 4 73) 14036 252 420 565
3 788 [1000] 840 iel 34 72 73 112 3 76 254 506 86 [50] 696 769 76 866
2 38 16 6 392 18 66 564 634 60 1700 I12 237 (500] 881 492 18907 188 299

425 574 [3000 80 756 19026 82 302 6 50 95 521 70 72 650 752 55
20229 310 424 708 25 60 838 76 21175 302 469 87 530 735 9091 22040 80

234 377 500] 85 319 [1000) 643 773 23149 60 478 ſf 600 I7 32 673 723 888
[500) 37 67 24059 [1000 5 304 54 164 569 96 645 64 69 349 25047 0 124 81

83 r r r 91 i Wo 559 643 53 er 807 65 965 78s 7 7252 367 95 2 85 [3000] 451 554 753 [1000] 85322038 49 250 49 920 e ä et3609 106 219 22 390 488 549 693 751 839 957 31043 64 81 914 45 56 77
82023 26 86 74 117 204 461 579 632 755 803 911 38039 285 318 85 4 3 548
725 34189 364 75 470 938 35025 493 843 80 964 36140 93 292 310 33 501 606
(1680] -3 s 78 374165 [1000] 530 49 876 [500] 38054 240 77 [3000] 85 628 [500)
3919 830 92 406 774 938 [500

2298 I. S s [1ää so 61 a88 72 41000 101 450 88 619 618 732 81
42005 215 831 [500 717 850 (5 G 43212 315 34 546 662 92 736 38 77 94 96
995 144144 78 89 203 319 31 89 421 575 611 702 15 31 45014 30 121 86
459 513 715 928 46092 108 5 464 504 85 734 71 860 [3000] 904 58 47088 [1000
83 71 427, 627 66 500] 78 711 57 48012 22 82 98 484 817 21 30 999 49034 18.

51111 445 619 39 41 800 7
236 67 300 [5600] 31 407 683 99 947 [800]

50005 18 110 206 409 35 529 67 (1000] 934 79
52109 45 473 526 51 628 945 76 53008 434 44 552 63 927 69 [1000] 4002 53
800 2 65 405 42 92 95 529 642 47 509] 65 951 550 7 89 181 [I000] 296 314 500
24 497 554 ([1000) 664 791 993 56008 79 [1600] 269 89 617 56 s 950 57218 30
44 89 457 61 88 745 8599 58257 476 [3900] 211 38 72 667 [500] 817 948 591650
276 385 477 5939 710 548 975 83

8003 171 452 80 534 48 94 [I000] 955 61066 120 683 [1000] 80 341 52 944
698 769 935 75 6121 276 318 58 688 45 [1000] 72 806 17 41 923 46 63024 38
110 268 330 45 87 430 52 814 45 64923 39 380 534 667 973 65053 56 105 378
471 557 668 860 9868 66039 122 31 254 396 439 78 96 [500] 692 744 67123 889
529 [560)] 737 43 857 68018 107 269 428 814 88 8) 500 [5900] 874 69031 183 [00]
393 457 587 601 823 9582

70005 226 407 611 (1000] 708 89 95 37 87 96 71217 26 46 [500] 390 437
509 829 [500] 40 72044 104 48 229 434 549 711 95 890 [3090] 73153 64 241 307
545 50 758 (i0oo] 816 44 [500] 932 h 38 69 88 429 96 643 764 75164 263
85 380 405 738 44 76480 139 408 593 30 61 59 500) 954 77047 52 69 [500]
405 8 15 578 78102 211 [5600] 412 502 673 905 45 11000) 79 23000 49 139 201
[1000] 82 328 401 s (590] 90 686 707 908 40 [1050] 89

80113 452 [1000] 54 699 871 77 81628 [10009) 82 39 250 78 304 445 79 655 94
824 8 54 2140 215 26 335 467 534 84 83012 [500] 254 423 765 814 907 94
84016 94 165 256 (500] 73 82 697 850 85185 92 231 345 409 500] 556 659 919
86088 430 554 680 56 87570 824 78 518 612 58 63 856 911 88549 728 56 917
89012 38 60 125 220 57 356 434 43 519 76 621 40 [3000] 757

90038 439 90 552 643 [1000] 45 914 [500] 98 91131 88 212 430 565 628 888
[1000] 32005 10 39 [1000] 62 [500 176 271 714 500] 73 839 49 59 [500] 928 38
83175 313 523 76 698 844 924 940925 [500] 119 685 766 840 88 [3000] 96 9893
9500 392 767 881 96 96026 144 82 251 503 687 767 947 56 [500]) 97070 85
110 86 287 [1000] 316 56 406 65 592 680 785 98901 232 [500] 469 644 842 84

99007 85 118 215 509 29 51 651 ([500] 787 837 68 983

100145 545 [1000] 664 798 869 10t22 45 415 35 93 501 41 748 899 967
102121 324 30 404 516 50 672 108074 75 325 95 455 519 25 766 934 [s00] 104024
78 158 328 406 52 542 98 812 91 [l1o00] 968 105933 128 45 211 15 456 657 804
106027 214 407 73 633 67 [1000) 197026 361 490 659 713 (590] 21 995 168047
o o [10600] 89 94 447 68 82 705 875 937 1609082 306 26 441 65 670 817

18. Zickürg der 5. Kloſe der 6. Frepßüch-süddeuſſchen
(737. Fl. Freuß.) Koſſen-Coſterie.

(Vom 6. Rovbr. bis 2. Dezbr. 1915.) Nur die Gewinne über 240 M. find den betr.
Nummern in Klammern beigefüngt. Ohne GSewähr. H. A. V.3612 4 Mark.

Leipziger- Damen gesucht!k. Ritter, strasse 90. welche hübſche, Ses: dauernde

Mitglied des R.-Sp.-Vereins. Heimarbeiten (Stickerei) f. mich
anf. wollen. Probem. geg. 10 Pf.

Künſtliche Gebiſſe, bei Anria Kriegl, Kempten*1347

tuch z. höchſten
J. Bayern.

Preiſen bis 20 Mark, nur Mitt-
2o. den 1. Dezbr. von Geschirrführer s

telltu ſtellt ein 3607Wing. A. Ackermann,Gr. schlossgasso S.

9-1 u.
otel Goldener

aufe auch Platina von
*1372Dentiſten und Händlern.

Wir ſuchen tüchtige, fleißige

Keſſelſchmiede, ötemmer und Nieter
bei hohem Lohn, für dauernde Beſchäftigung. Offerten an

Maſchinenfabrik A.-G. vorm. Wagner Co.

Cöthen i. Auh.*1371

Wir ſuchen bei hohen garantierten Löhnen
mit Kriegszulage

während der Dauer des Krieges, tüchtige, erfahrene, ältere und
rfrretue Schlosser, wo

die an ſaubere Schloſſer- und Montage- Arbeit gewöhnt ſind.
Bei verheirateten Leuten erfolgt Umzugs- Vergütung nach beſonderer
Vereinbarung. Eintritt ſofort bei

Eulenberg, Moenting Co. m. b. H.
Schlebusch-Manfort b. Köln.

Maurer u. Baugrheiter
erhalten Beſchäftigung bei hohem Lohn auf der Bauſtelle der

Elektro-Salpeterwerke in Zschornewitz
bei Gräüſenhainichen. *1368

Freie Unterkunft in gut eingerichteten Baracken.
Meldung auf der Bauſtelle.

Garl Lingesleben, e

je einer anf die Loſe gleicher Nummer in den beiden Adteilun zen I und I.
r jede gezogene Nunmer ſind zwei gleich hohe Gervinue gefallen, und j var

27. November 1915, nachmittags.
221 26 380 465 96 555 93 2 826 81 22026 31 127 35 45 (1000] 80 87 229 (3000] 89 494 601 I [5000] 61 79 752

502 91. 2036 344 85 481 541 ſ500] v 585 62 98 390413 519 53 795 6138 44 420 86 891 9541 7158 240 450 88 733 46 85 870 923 37
8145 215 48 53 403 613 728 812 940 60 69 9085 81 87 98 99 114 295 [1000] 401 816

10107 32 269 357 62 539 [1000 11007 20 74 [F00] 104 [3000] 44 606 735
66 912 12111 19 59 805 55 941 87 166 496 [500] 569 65 956 14091
100 500) 297 371 551 88 651 1502s 342 455 612 54 722 837 930 [1000

Rachdruck verboten.

1016 158 469 700 931

16000 255 444 732 948 17000 58 57 156 404 55 727 18089 340 49 94 426 95
712 18 19275 403 (500] 5 505 71 728 982

20134 271 358 683 825 52 998 21100 11 790 931 22047 114 [700] 252 62 516
64 612 [1000) 855 23026 238 352 615 56 64 81 24207 [500] 311 556 681 [500) 708
G 73 256127 422 583 641 65 741 819 [3000] 70 83 91 920 26213 413 29 569

742 869 27134 49 255 340 [1000] 73 5 90 541 629 25045 120 77 800] 324
577 (500] 883 905 72 29004 67 137 212 74 315 67 524 97 680 854 97 [1000]

So178 270 628 95 e 887 934 45 Si48 231 (70 566 88 98 734 S210s
381 657 es 914 8392 iö0o0 154 85 225 5 201 620 e u 2 968 34051 825
551 670 s ſo 2510) 225 527 55 r 908 S 235 873 459 530 641

i 5780 e er v e a e e n n4006 187 476 553 679 500] 735 aus 94 823 (2 86 [500] 428 38(1000) 576 846 99 2i83 e 8 e 49 6 89 521 609
765 60 Sis 44060 (500] 130 73 e 45621 19 74 898 s 600 1 74 783
s 619 i (1000) 97 48028 117 S 306 20 465

g5
e

520 93 737 [500] 97 47
612 54 764 72 947

50077 94 106 300 865 [500] 27s ktobo] Stots 173 Sooo] o 2u2 19
677 (1000] 713 864 52088 269 804 657 80 S51 915 53057 [500 134 214 54 1500
375 438 506 607 99 (1000 750 806 54032 40 61 216 I e 814 48 [500 es
s 65007 500 110 ſ500 859 401 14 55 530 621 971 56316 413 518 93 622 85 87
748 501 942 61 57000 20 237 319 435 805 715 971 5002 [9005] 131 369 464 (1000]
s12 822 63 5942 107 234 926 73 438 81 537 86 557 713 6160055 60 69 162 76 862 s1 89 763 814 977, 61090 179 353 619 5 all 34
6227 316 20 502 25 35 623 71 85 730 883 ezl21 2853 319 97 402 37 [Io00 515i 603 95 563 65 73 912 64114 99 487 769 65554 I15 242 82 99 10 6594 816
6622 53 107 70 302 78 448 552 59 771 78 804 67017 35 181 99 655 685 815 25
62 E8010 28 161 288 398 617 96 706 862 96 68035 107 [500] 379 84 636 763 858

912 8470056 166 703 48 815 65 968 71123 252 394 A18 625 81 687 [500] 864989 S d 50 714 49 937 73435 798 34 820 952 97 74040 43 122
248 (1600) 65 309 651 939 75575 [1000] 849 436 87 584 602 700 58 [lo00] 823
97 950 76630 803 948 97 277072 135 [3000) 507 80 848 [3900] 981 78001
152 71 224 304 18 570 97 746 823 78 78053 231 Göe n r 3

80004 32 5 z 80 535 825 928 318 6564 e c e 9is 93 52176 743 67 982 83041 297 812 476
646 905 11 84082 I21 228 57 987 83250 305 98 532 [500] 89 657 70 78 225

500] 55 958 88116 68 88 210 87 521 47 [1000] 606 772 957 88001 260 [1000] 314

u r 69 764 862 76 923 64 91160 209 33 309 99361 524 [3000) 621 50 76 9goo W i de dos 39 58 85 92087 142 3689 77 547 605 768 93127 71
441 562 604 94172 536 656 S20 951 95101 47 79 291 94 409 1500 674
s 96092 380 491 509 602 [1000ſ 83 703 8is 99 972 27213 5772 18 415 96 54
[3000] 684 9580668 [1000] 106 [30660 401 669 698 765 832 99186 63 385 [3000]

507 [500] 623 739el en [1000] 817 428 55 668 71 764 766 103062 [1000] 342 547 75
73 62083 150 [1000] 228 44 80 l 568 721 835 77 103021 29 [500]
93 137 540 54 90 417 65 89 530 (500] 70 686 831 104027 55 l 57 326
89 820 474 (1000] 519 64 610 ſ590 31 733 63 91 473 943 480 105140 421 60 512
1 38 [1000) 66 89 914 116495 502 [5000 Se 90 107256 130 0] 63 306 20
300 426 542 500] 656 s02 0 208 350 497 514 96 750 69 901 26 169083
500] 86 98 [500] 465 93 552 89 602 805

110000 69 126 285 [500] 456 673 76 707 63 81 [1000] v20 32 111001 36 435 78

110e062 89 237 319 88 75 6500] 423 57 661 916 111171 265 303 494
T70 861 76 995 112069 194 385 429 6565 634 909 11
10 114206 [1090) 13 455 27 82 23 67 788 815
410 35 408 58 626 65 826 84 11627 09 313 [500] 90 424
117197 265 631 [500] 889 96 118102 464 1
634 50 69 836

120013 749 54 964 121008 76 1
122013 293 95 495 5M 600 715 840 938
o 985 125073 101 87 636 61 71 980 (500)

935 [1000] 80 127104 387 410 43 6511
610 803 172034 153 292 [1000] 685 704 7 7

130131 49 204 395 98 465 603 862 976 131084 168 79 237 330
132053 60 103 16 [1000] 274 531 [500] 601 740 834 80 g21 188000 215 500 6
998 134355 484 675 762 1351 22 [500] 35 [3000] 203 400 8 15 70 625 97
642 64 955 [500) 136515 681 [500] e 69 905 1372-7 495 545 641 1
77 226 604 929 36 [500) 99 139i86 561 625 [500] 701 [1000) 3 886 [1000] 77 91

140019 198 205 12 317 400 5 88 923 [590] 87, 141070 88 141 292 340 492 64
6658 83 92 590) 769 883 924 77, 142015 106 [5000] 20 256 329 414 18000] 85
d 651 700 23 [500) 143116 312 517 37 69 783 931 51 84 94 144124
48 64 [500] 705 93 91 894 975 145163 386 557 636 [3000] 89 894 o81 [boo

146136 69 463 823 973 74 147035 142 287 388 401 86 516 75 977 85 148110 24
388 558 661 149228 65 90 332 38 402 527 42150010 47 86 000] 379 465 97 949 161168 552 598 634 673 80 7

153058 68 148 500] 355 59152206 33 352 61 436 757 [1000) 71 822 92 942 94
520 48 709 75 154120 282 346 693 723 865 917 155595 718 905 156049 161 370
444 645 [3000] 872 157038 6 217 307 19 407 „3000) 14 741 890 158647 786 824
[1000] 44 942 159003 13 269 300 [3900) 7 417 77 627 703 78 889 930

166188 261 [1000] 369 420 798 897 925 161032 236 335 89 92 431 546 82
602 [1000] 713 16 30 894 162103 500 290 (1000) 310 87 402 2 564 94 622 28
95 958 83 85 163070 240 62 535 40 68 71 75 79 702 43 [3000 883 164083
3014 [500] 28 [1000] 422 584 165010 40 258 378 401 908 1 132 70
208 337 88 428 77 167097 100 328 (1000) 408 93 601 t 12 899 [Ioo0o] o89
168031 373 411 638 738 169127 [500] 242 386 442 586 619 711 78

170066 652 54 718 27 847 77 9140 81 171049 658 500]) 118 61 876 476 619
93 4) 72 756 73 172123 221 322 38 64 71 76 524 41 687 94 974 173086 87
404 672 847 89 [3000] 174048 321 471 690 728 200] 970 93 175022 44 182 242
537 631 74 868 933 65 176075 90 161 95 420 760 853 76 939 13000] 82 177253
804 24 94 430 [500] 515 [1000] 77 89 610 740 987 178040 39s 605 46 179021
221 480 [500] 679 700 831 73 9 500] 424 80 62 69 628 708 855

186008 95 110 [1000] 35 [500] 69 242 326968 91 81025 Jsb 230 S 518 605 75 v 872 938 49 [500) 182155 296

305 457 [1000] 575 648 5 90 L 2 85015 Se b15 66 2
184251 [500] 90 303 29 73 [1000] 79 670 77 7187101 36 n W 471

23 3 2
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829 1396141 218 56 96 309 40 59 570 682 835 197095 134 263 817 [3000] 413
19 48 597 658 (1000) 67 87 800 26 198302 412 20 89 616 [500] 25 81 [500)] 886
199252 78 311 78 502 784 [1000] 94 844 87 934 56 91
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839 927 37 70255 308 28 Ad6 724 5839 63 203041 290 345 46 502 35 66 616 71
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38 (1000] 110 97 621 69 [1000) 958 82 [1000] 99 206022 ([500] 122 56 416 48
704 52 814 913 267975 277 526 44 65 844 208018 25 85 [30000) 350 58 443
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210927 290 783 645 701 807 968 211264 r 54 403 37 96 525
630 58 898 212132 212 70 352 400 [1650] 52 826 88 925 32 83 213313 [3000
38 481 526 [3000] 628 712 [600] 32 68 848 983 214088 98 [1000] 116 479 661 83
215001 37 145 (500 225 448 718 90 98 8806 2160917 148 57 221 48 307 3000]
24 497 500 761 868 81 94 [1000] 217005 [500] 423 96 612 73 724 975 218131
517 780 910 218125 [500] 226 326 69 86 625 795 833 967
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3 9 519 29 f500) 80 844 943 [3000] 43 74 81 [I1000] 57 224079 319 91 500 295
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864 [iovoſ 408 18 47 93 [1000] 598 70 715 52 [5000) 227089 123 470 74 694 874
980 228143 58 315 692 753 960 229123 2 201 25 47 877 423 49 674 600 99
[3000] 724 36 876

236045 185 223 41 [3000] 558 64 838 937 231177 276 377 6500 601 715 828 78
232173 235 97 308 6314 (500] 680 03 700 89 820 29 46 983004 8 386 86 1000)
111 16 59 426 9946 60 e S 999 112041 56 142 508 45 705 821 85 904 52 Iwo0] es 04 113078
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di b iel 268 314 61 (1od0 672 127368 468 69 94 964 128098 102 42 47
254 549 81 1231602 224 355 403 504 51 718

130038 251 313 56 462 619 922 131001 194 354 426 608 182029 45 61 u
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224070 519 623 96 714 808 [500] 225060 301 477 529 746 [500] 847 179 358
85 (10000] 466 81 598 650 90 852 924 227135 (10000] 221 374 77 423 724 30 61
996 228057 [1000] 108 14 237 883 92 746 [3000] 56 913 78 229057 [500] 151
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2 Prämien zu 300000, 2 Gewinne zu 15000,
89 785 882 900

Jm Gewinnrade verblieben.
12 zu 15000, 24 zu 10000, 52 zu 5000, 576 zu 3000, 1078 zu 1000, 1560 zu 500
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